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Neue /lntlage gegen Deutfthlanö .
Au geringe Kohlenlieferungen !

Varls . 5. Ianuar . ( Horas . ) Die Repalationskommisilon
yaf heule vormittag eine Sitzung zur Regelung der laufenden An -

gelegeuheiken abgehalten . ZNan wartete mit einer gewissen Reugier
darauf , ob die englische Delegation trotz des Fehlens Lradburys der

Beratung beiwohnen werde . Sie war heute morgen durch den Bei -

geordneleu Semball Cook vertreten . Der Vorsitzende Varthou bat

die Sommisilou , morgen zur Prüfung der Frage deutscher

Verfehlungen bei den Sohlenlieferungeu wieder zusammen -
»utreteu . Dieser Vorschlag wurde einstimmig angenommen . Die

Reparattonskommisston wird daher morgen zur Veratang dieser

wichtigen Frage zusammenlreteni die englische Delegation wird

dieser Sitzung beiwohnen .
Anter den lausenden Angelegenheiten , die heute vormittag er¬

örtert wurden , ist besonders die italienische Forderung
deutscher Schisse hervorzuheben . Die Sommlssioa nahm ferner
Kenntnis von der Auslegung de » Artikels 3 des Flnanzüberelnkom -
mens vom 11. März bezüglich des Ausgleichs für Sachsieserungeu
im Jahre 1022 und von der Tatsache , daß diese Auslegung von den

Delegierten etumüttg gebilligt worden war . sowie von dem Bericht
des Sachliesernngsrnisschusse » bezüglich der Restituiionskostcn für
1S23 . Die Kommission prüfte schließlich noch die Frage der Schul .
den vauzigs uud die Frage der Durchführung des Vertrages von
Trianoa ( Ungarn . Red . ) sowie noch einige andere minder wichtige

Angelegenheiten .
Außer morgen vormittag wird die Sommisflon auch Dienstag

nachmittag zusammentreten . Ss ist wenig wahrscheinlich , daß die

Frage des Moratorium » in der morgigen Sitzung aufgewor -
en wird , die von der Sohlenfrage vMg in Anspruch genommen

sein dürfie .
Paris , 5. Januar . ( WTB . ) Poincare hatte heute morgen ein «

kurze Vesprechung mit dem Vorsitzenden der Reparationskommisfion

Varthou .
Paris , S. Januar . ( WTB, ) Der diplomatische Havas - Mit -

arbeiter ist zu der Mitteilung ermächtigt , daß die Reparation » -

kommisston im Einklang mit den Vertragsbestimmungen der deut¬

schen Regierung Gelegenheit geben werde , über die angeblichen

deutschen Verfehlungen bei den Sohlenlieferungen für 1S22 gehört

zu werden . Die Reparattonskommission werde die deutsche Regie -

rung auffordern , ihr « Bemerkungen vor der Kommission an einem

nahe bevorstehenden Tage , etwa Montag oder Dienstag , mündlich

vorzubringen . Di « Entscheidung werde demnach wahrschein -
lich vor Mitte nächster Woche fallen .

Die Anklageschrist .
pari » . L. Januar . ( EE. ) Eine amtliche franzosische Erklärung

besogt : Di « von Deutschland seit dem Inkrafttreten des Friedensver -
träges bewirkten SohtenIUferungen waren von jeher unzu -
länglich , auegenommen die Lieserungen vom Ottober 1920 , in
denen die vorgeschriebene Menge um ein Geringes überschritten
wurde . Diese unzureichenden Lieferungen können um so weniger
entschuldigt werden , als die

Reparakionskommisilon der tage Deutschland » und seiner
Kohlenförderung immer wieder gerecht geworden

Ist. Besonders muß auf die mangelhafte Lieferung im Jahre 1922
hingewiesen werden . Wenngleich die Reparationskommission die

Kohlenlieferungen für Frankreich und Luxemburg , die diese nach
dem Friedensvertrag erwarten tonnten , nahezu um ein Drittel her -
abgesetzt hat , weisen die Lieferungen ein steigendes Manko auf .
1922 sollten nach dem Friedensvertrag « 19 584100 Tonnen geliefert
werden . Die Reparationskommisfion verlangt « nur 13 864 100 Ton -
nen , während tatsächlich nur 11710365 Tonnen geliefert wurden .

Der schlechte Wille Deutschlands
ist um so offenkundiger , als die von der Reparationskommisfion ge -
forderten Mengen sich noch unter den deutschen Lieferungen an

Frankreich vor dem Kriege halten . 1913 erhielten Frankreich und

Luxemburg von Deutschland etwa 17 800 000 Tonnen Kohl «, also
monatlich 1 480 000 Tonnen . Die vorgeschriebene Menge ist also um
300 Tonnen geringer . Infolge seines Bedarfs an Kohlen kann

Frankreich auch nicht die geringste Verfehlung bei diesen Lieferungen
zulassen . Zurzeit produzieren

die französischen Sohlenbergwerke
32 000 000 Tonnen . Di « Saarbergwerke können Frankreich jährlich
6 Millionen Tonnen liesern , so daß Frankreich demnach jährlich über
38 Millionen Tonnen verfügen würde , während sein Bedarf sich aus
60 Millionen Tonnen beläuft . Dieser Bedarf wird noch gesteigert
werden , sobald die Industriegebiete des Nordens und Ostens i n
nächster Zukunft wieder völlig her ge stellt und die
dort o- elegenen Fabriken in vollem Gange fein werden . Trotz oller

Bemühungen sind indessen die französischen Kohlenbergwerke heute
noch nicht wieder hergestellt , weil sie nahezu ganz zerstört worden
waren . Roch schärfer tritt die Verfehlung Deutschlands bei den
Kots lleferungen zutage . Wenn Frankreich schon den Mangel an
Kohle durch Einkäufe in England ergänzen konnte , so ist ihm dies
beim Koks nicht möglich , well es hier ausschließlich auf Deutschland
angewiesen ist . Die metallurgischen Fabriten sind fast vollständig
wiederhergestellt , können aber die Arbeit nickst aufnehmen , weil ihnen
nicht genügend Koks zur Verfügung steht .

»
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags

tritt in der kommenden Woche zusammen . Der Tag des Zu -
fammentritts hängt von der Rückkehr des Staatssekretärs a. D.

Bergmann aus Pari » ab .

poincares Absichten .
Paris , 5. Januar . ( WTB . ) Ministerpräsident Poincor6 hotte

heute vormittag eine Unterredung mtt dem Präsidenten Millerand
über die durch das Fehlschlägen der Konferenz geschaffene Lage .
Morgen vormittag soll unter Vorsitz der Präsidenten der Republik
ein Ministerrat stattfinden .

pari » , 5. Januar . ( WTB . ) „ Liberte " schreibt , man Hab « den

Eindruck , daß Poincare keinen großen Streich vollführen , sondern
nur schrittweise vorgehen werde . Es verlaute , daß er zu -
nächst Pfänder auf dem linken Rheinufer in Besitz nehmen und
etwas später nach dem Ruhrgebiet gehen werde . Auf
alle Fäll « werde er abwarten , bis der Termin am 15. Januar ver -

strichen und ein Versagen Deutschlands festgestellt sei .

Die Vereinigung üer Internationalen .
Vorbereitungskonferenz in Köln .

Köln . 5. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) In Köln trat heute
vormittag das Orgcmisationskomitee der sozialistischen Internationale
und der Wiener Arbeitsgemeinschaft zu wichtigen politischen De -

! ratungen zusammen , um den Mnigungskongreß der sozialistischen

j Internationalen , der in der Pfingstwoche in Hamburg tagen soll ,'
vorzubereiten . Als Vertreter der Zweiten Internationale sind an -

i wesend : Tom Shaw ( England ) , Vandervelde ( Belgien ) ,
Wels ( Deutschland ) , Staun in g ( Dänemark ) : von der Wiener

Arbeitsgemeinschaft : Friedrich Adler ( Oesterreich ) , Braake

( Frankreich ) , Crispien ( Deutschland ) , Abramowitsch ( Ruß -
land ) und W a l l h e a d ( England ) . Bon den im Haag bestimmten
Mitgliedern des Organisationskomitees fehlt Henderson , der

durch einen Nachwahlkampf in England zurückgehalten wird . Zum
Vorsitzenden der Konferenz wurde Vandervelde bestimmt . Nach

einigen geschäftlichen Mitteilungen , in denen die Notwendigkeit be -

tont wurde , anläßlich dieser Zusammenkunft auch zur aktuellen

internationalen Situation Stellung zu nehmen , trat die Konferenz
m die Erörterung der Zulassungsbedingungen zum
Hamburger Kongreß ein . Vorbehaltlich einer endgültigen Formu -

' licrung wurde beschlossen , die Einladungen an alle sozialistischen

| Arbeiterparteien zu richten , die 1. in der Beseitigung der kapitalisti -
' schen Produktionsweise das Ziel und im Klassenkampf das Mittel der
1 Emanzipation der Arbeiterklasse erkennen , 2. in der Einigkeit

der Gewerkschaftsbewegung , die durch den Internatio -
nalen Gewerkschaftsbund Amsterdam repräsenttert wird , ein un -

umgängliches Erfordernis zur erfolgreichen Führung des Klassen -

kampfes sehen , 3. die Resolution des Haager Weltftiedenskongresses
1922 über die Aufgaben der Arbeiterklasse während
des Krieges als gegenwärtige Basis für dm Kampf gegen die

Kriegsgefahr betrachten und die Notwmdigkeit anerkennen , über das

Verhallen der proletarischen Parteien während eines Krieges zu
oolltommmer Klarheit zu gelangm , 4. die internationale Organi -

satton nicht nur als «in Instrument für die Aufgaben im F r i e d e n,

sondern ebenso als ein unentbehrliches Instrument währmd
eines Krieges ansehen , 5. die gewillt sind , keiner außerhalb der

neu zu gründenden sozialistischen Internattonale bestehendm inter -

nationalen Organisation politischer Parteien anzugehören und bereit

sind , die zu gründend « Internationale für ihre Partei als b i n d e n d

zu betrachten . _

Das prager fittentat .
Prag , 5. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein ärztlicher Be¬

richt von heute nachmittag stellt fest , daß das subjektive Befinden de »

Finanzministers Dr . Raschin sich gebessert hat : die Tem -

peratur betrug 37,2 , der Puls 90. Nichtsdestoweniger ist der Zu -

stand besorgniserregend , denn die Verletzung des Rücken¬

marks ist schwer .
Im Verhör hat der Attentäter Soupal angegeben , er sei

Anarchokommunist . Er hat bis zum September vorigen
Jahres der Kommunistischen Partei angehört , ist dann aber aus -

getreten , weil er mit der Taktik der Partei nicht zufrieden
war . Er ist offenbar ein Anhänger individueller Aktionm und

scheint ganz konfus zu fein . Der Mordanschlag wird denn auch
ol » ein Einzelfall , als die aus eigenem Mllm mtsprungme Tat

eines konfusen unreifen jungen Mmschen beurteilt . Soupal ist
19 Jahre alt .

Nach einer Prager Eca - Meldung soll Soupal als Handlungs -

grund bezeichnet haben , daß er das Auftreten des Minister « Raschin

gegen die Legionäre mißbilligt habe . Di « finanziellen Maß¬

nahmen des Ministers , insbesondere sein « Steuerpolitik , habe kein «
Roll « gespielt .

In Prag gab es Demmftrationm vor Zeitungsredakttonen ,
die Raschin wegen seiner Haltung gegm die Legionäre ange - !

griffen hatten . An der Börse st i e g e n die Devisen , weil mit |
Dr . Raschin — der Vater der strengen Devisenordnung weg - '

geschossen ist . Trotz Devisenverkaufs des staatlichen Bonkomts
blieb die Börse s e st !

Ein Aufruf der Regierung sagt , daß der Kurs der alle bleibe ,
und verurteilt diese erste Bluttat in einer Nation , die den Umsturz .
unblutig vollzogen hat . i

Politik öes Sankerotts .
Es muß mit aller Schärfe , gesagt werden : das Scheitern

der Pariser Konferenz ist keine Einzelerscheinung , ist nicht die
Folge irgendwelcher zufälliger Gruppierungen und Gegen -
sätze , es ist vielmehr das notwendige Ergebnis der imperia -
listifch -kapitalistischen Staatenpolitik , die nunmehr in eine Sack -
gasse geraten ist . Die herrschenden Klassen und Parteien , die

Minister und Diplomaten und Parlamente , die die Lösung
i der brennenden Fragen der auswärtigen Politik und Wirt -
I schuft von Jahr zu Jahr , von Konferenz zu Konferenz ver -
; schleppt haben , stehen heute ratloser denn je dem Problem des

i europäischen - Friedens gegenüber . Mehr noch : in ihren Ver -

suchen , unter der Maske des Friedens den Krieg mit anderen
Mitteln fortzusetzen , haben die Regierungen der Siegerländer
selbst das Gebäude der Mächtegruppierung , das nach dem

Westkriege entstand , bis auf den Grund erschüttert . Die Lage
ist heute die , daß von dem Fortbestehen der Entente in Wirk -

lichkeit nicht mehr gesprochen werden kann . Frankreich hat
sich durch seine starrsinnige , kurzsichtige Politik , die hauptsäch -
lich von den Interessen des französischen Rentnerwms diktiert
wird , in eine „ glänzende Isolierung " hineinmanövriert , wäh -
rend England immer mehr die Tendenz zeigt , durch engeren
Anschluß an die Vereinigten Staaten und durch Befestigung

�des angelsächsischen Weltblocks den Boden zu schaffen , um sich
�von der europäischen Kontinentalpolitik zurückzuziehen .

Die friedliche Entwicklung Europas kann weder durch die

. eine noch durch die andere Tendenz gefördert werden . Dies

sieht am deutlichsten diefranzösischeArbeiterklasse
ein , die mit Entsetzen die unheilvolle Entwicklung einer Politik
verfolgt , die zur Erstarkung des französischen Militarismus
und Imperialismus , gleichzeitig aber auch zur Verstärkung
der deutschen Reaktion geführt hat . Vor einigen Tagen , noch
vor dem endgültigen Scheitern der Pariser Konfejrenz , hat die

französische Generalkommission der Gewerkschaften ( EGT. ) ge -
meinsam mit der Sozialistischen Partei Frankreichs einen

Aufruf veröffentlicht , in dem es u. a. heißt :
„ Alles läßt befürchten , daß die französische Regierung mangelt

Uebereinstimmung mit ihren Alliierten entschlossen ist , die bereits

vorgesehenen Sanktionen allein vorzunehmen .
Treu ihren Verpflichtungen , die sie soeben erst auf dem Welt -

friedenskongreß im Haag eingegangen sind , erklären
die unterzeichneten französischen Organisationen , daß sie dieser
brutalen und abenteuerlichen Politik den ent -

rüsteten Protest der Arbeiter entgegenstellen .
Sie drängen die Regierungen , die im Begriffe stehen , sich für

immer vor der zivilisierten öffentlichen Meinung ju diskreditieren ,
dem Schiedsspruch des Völkerbundes alle Schwierig -
leiten zwischen Großbritannien und Frankreich oder zwischen den
Alliierten und Deutschland zu unterbreiten , so weit sie sich auf die

Auslegung und Aueführung des Verfailler Friedens beziehen .
Sie verwerfen eine Politik , welche zum mindestens Frankreich

dem Vorwurf aussetzt , entweder eine verschleierte An -

nexion eines Teils des deutschen Territorium »
oder die Zerstörung der deutschen Einheit zu
erstreben und damit «inen Angriff aus das höchste Recht der Völker
und Einzelmenschm zu führen , nämlich das Recht , über sich
selbst zu verfügen .

Sie machen darauf aufmerksam , daß die Regierungen der En -

tent «, indem sie ihre gegenselligen Unstimmigkeiten zutage treten

lassen , weiter nichts tun , als den selbstsüchtigen Widerstand des

deutschen Kapitalismus zu ermutigen , und , indem sie
das Gefühl der nattonalen Einheit in Deutschland - wecken , lediglich

jene Parteien stärken , welche in Deutschland wie sonstwo diese » Ge «

fühl berufsmäßig ausschlachten , d. h. die Parteien der chauvinistischen
und militaristischen Reaktion .

Sie erklären schließlich , daß diese gefährliche und schäd -

liche Politik außerstande ist , wie es die Regierenden selber zu -
geben , die geringsten tatsächlichen Einnahmen zu
schaffen , daß sie aber im Gegenteil geeignet ist , Frankreich von den
anderen Staaten zu isolieren . Dadurch , daß diese Politik Frank -
reich von der öffenllichen Meinung und dem Gemissen der Welt

trennt , macht sie wirttiche Reparationen unmöglich , da diese nur

aufgebaut werden können aus der gegenseitigen Hilfe und
der internationalen Zusammenarbeit .

Diese Politik der Reaktion und des Krieges ist
also in gleichem Maße eine Politik des Bankrotts .
Die unterzeichneten Organisationen machen alle Arbeiter , alle

Männer , die den Sinn und den Stolz für demokratisches Recht be -

wahrt haben , alle Leute mit gutem Glauben , welche die wahren
Interessen Frankreichs erkannt haben , auf diese Polittk aufmerksam .
Mögen sie ihre Prot « st e formulieren mit allen Mittein ,
über die ein fteies Volk verfügt . Mögen sie der Regierung und der

Zufallsmajorität . die behauptet , im Namen der Nation zu
reden , vormachen , welches der Wille der ftanzösischen Nation ist . "

In einer Restle von glänzenden Artikeln im Pariser
„ Peuple " lzat der Generalsekretär des französischen Gewerk -

schaftsbundes , I o u h a u x , die in diesem Aufruf osrgebrach -
ten Anklagen und Forderungen begründet . Er hat darauf

hingewiesen , daß die bisherige Reparationspolitik der franzö -

fischen Regierung nur zur Heranzuchning « wer neuen Schicht
von Reparatwnsgewmnleru geführt habe , während die Be »



völkerung der ' zerstörten Geblete vcm dieser Politik nicht den

au , ein falsches Gleis führte . Menn die Regierung die An -

Wendung der Gewalt fordere , ser das gleichbedeutend mit einem

Bekenntnis , daß sie einer K a t a st r o p h e entgegengehe und

die Zustimmung jener finden w. ille , die die Opfer dieser Kata -

strophe sein würden .
Wir wollen , so erklärt Iegrhanr , die Zustimmung zu

einer solchen Politik nicht geben . Wir wissen nicht , ob jetzt

noch ein anderer Weg als der der Katastrophe möglich ist ,
aber wir erachten es zunächst als unsere Pflicht , auf die

Schuldigen hinzuweisen , die die Verantwortung für diese

katastrophale Loge zu tragen h>aben . — In einem anderen

Artikel schreibt er :

Uebeeall festigt sich immer mcchr die Ueberzeugung , daß das

Problem der Reparationen nicht nur die Interessen der Kriegsteil -

nchmer in Mitleidenschaft zieht , es interessiert infolge seiner Rück -

Wirkungen all « BLiker , selbst die , welche nicht am Kriege teilge -
nommen haben , und auch die wach Teilnahme ani Kriege glaubten ,

sich in eine selbstsüchtige Isolierung zurückziehen zu können . Die

Idee gewinnt immer mehr an Stärke , daß die Verhandlungen
zwischen den Mächten , deren materielle Interessen mehr und mehr
auseinanderlaufen , dieses Problem nicht regeln können : daß man
ein Schiedsgericht anrufen muß , um die Verpflichtungen
Deutschlands festzusetzen und die unumgänglichen Bedingungen
einer internationalen Lösung zu verwirklichen .

Die deutsche Schuld festzusetzen unter Bedingungen , die Deutsch -
land ernwglichen , seine Verpflichtungen zu erfüllen , und die inter -
nationale Wirtschaft nicht noch mehr erschüttern , das ist der erste
Schritt zu einem für alle Parteien annehmbaren Ausgleich . Die

geeigneten Maßnahmen zur finanziellen Wiederaufrichtung Deutsch -
land , sind damit eng verknüpft und können nicht davon getrennt
werden . "

Die hier gemachten Vorschlägie sind nicht neu . Sie sind in
den letzten zwei Iahren von den internationalen Konferenzen
der sozialistisä ) en Parteien und der Gewerkschaften wiederholt

erhoben und eingehend begründet worden . Es sind fortgesetzt
Anstrengungen gemacht worden , um diese Forderungen ,
namentlich soweit sie sich auf den Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete richteten , in die Praxis umzusetzen . Sie scheiterten
jedoch an dem geschlossenen Widerstande der kdpitalistische ' . !
Cliguen in den verschiedenen Ländern , deren Macht die inter -
national und national zersplitteriien Kräfte der Arbeiterklasse
nicht zu überwinden vermochten .

Namentlich die französische Arbeiterklasse ist infolge ihrer

durch die Kommunisten geförderten Zersplitterung nicht in der

Lage gewesen , in dem Maße auf die Politik ihrer Regierung
einzuwirken , wie es die Situation orfordert hätte . Doch die
eine Genugtuung haben wir nun : daß die Ideen , die die

sozialistischen Parteien und die Gewerkschaften seit Jahren ge -
predigt , nicht nur durch den weiteren Verlauf der Repara -
tiouskrise glänzend gerechtfertigt worden sind , sondern daß
auch in der Arbeiterklasse jenes Landes , von dessen Entschei -
düngen der weitere Verlauf der europäischen Krise am meisten
abhängt , in der Arbeiterklasse Frankreichs , die Ueberzeugung
sich befestigt , daß nur durch gemeinsame i u t e r u a t i o-
n a l e Aktionen und durch einen energischen Kampf
gegen die militaristische Reaktion eine euro -

päische Katastrophe , ein neues Welwnheil vermieden werden
könne .

Es sind nur wenige Tage , die uns von dem folgen -
schweren lä . Januar trennen . Gefahren sind im Verzuge , die
die Arbeiterklasse der am meisten interessierten Länder , Frank -
reichs und Deutschlands , am schwersten und nachhaltigsten be -

drohen . Wir l ) aben nicht das Vertrauen , daß die Kräfte der

bürgerlichen Welt diese Gefahren zu bannen vermögen . Nur
die Aktion der Arbeiterklasse , nur ihr starker und nachhaltiger
Druck auf die Regierungen kann die Voraussetzungen dafür
schaffen , daß die herrschenden Klassen , im Interesse ihrer
eigenen Sclhsterhaltung , Wege der Verständigung
suchen , die eine neue Katastrophe vermeiden lassen .

tzermes über üen Konferenzabbruch .
Die „ Deta . " verbreitet Aeußerungen , die Reichsfinanzminister

Dr . Hermes zu dem Berliner Berichterstatter der omerkanischcn
Nachrichtenzentrale „ Internationale News Service " , Herrn
S. D. Wayer , getan hfit. Der Ministsr sagte u. a. :

„ Deutschland würde ein « Wcltkonserenz über die Reparotions -
frage in Washington mit Freuden begrüßen . Sind wir erst «in -
mal außerhalb der haßerfüllten Atmosphäre Europas , befinden wir
uns in der frischen Luft Amerikas , wo die Entfernung von den heißen
Quellen der Intrigen und der Feindseligkeiten der alten Welt dem
Gemeinsinn und der kühlen Logik wieder einen Platz einräumt ,
dann wird es besser mit uns allen stehen .

Bon den deutschen Vorschlägen sagte Dr . . Hermes , daß sie die
äußerste Grenze der deutschen Leistungsfähigkeit darstellten .
Er fügte hinzu , daß das

TNiuisterium Cuno ohne Frage die letzte entgegenkommende
Regierung in Deutschland

sei. Zur wirtlich unparteilichen Ausarbeitung eine ? Planes zur
Lösung der europäischen Wirtschaftskrisis würde unter den dazu ge -
eigneten Zlmekikanern Herbert H o o v e r mit seinem Genie für
Organisation , seiner Weitsicht und seinem tiefen Verständnis für
wirtschaftliche Pläne der geeignete Mann sein . Wäre Hoover nichr
dazu bereit — warum sollte die Regierung der Bereinigten Staaten
dann nicht John D. R o ck e f e l l e r oder Henri Ford ( dem
angeblichen Hitler - P. otektor ? Red . d. D. ) ernennen ? Deutschtand
habe nicht den geringsten Wunsch , auf die Aktion der amerikanischen
Regierung einzuwirken . Er , Hermes , sage das alles nicht als eine
Bitte an die USA. - Regisrung . Ader er betont , daß Deutschland sehr
erfreut und erkenntlich sein würde ,

wenn die Vereinigten Staaken bereit sein würden ,

dieses Dilemma be! beiden Hörnern zu nehmen . Deutschland würde
am liebsten alle seine Bücher den Revisoren vorlegen und ihnen jede
Erleichterung schaffen , damit sie genauen ileberblick über die Finanz -
läge gewinne » . Wir haben nichts zu verheimlichen , im Gegenteil ,
wir begrüßen die genaueste , vorurteilsfreie Prüfung unserer
Bücher .

Der fortgesetzte Druck von außen her und die ewigen Drohungen
mit einem Ultimatum haben , so sagte Hermes weiter , die Regierung
in einen fortgesetzten Konflikt mit dem eigenen Lande wie auch
mit dem Auslande gebracht . Die fortgesetzten Parteistreitigkeiten
und die unaufhörlichen Angriffe derjenigen , die mit der Republik
unzufrieden sind , haben es mit sich gebracht , daß die Regierung große
Schwierigkeiten hat , sich die notwendige Autorität und dos Prestige
vor der übrigen Welt zu verschaffen .

Dank der fortgesetzten Fehlschlage unserer Versuche , Hilf «
zu finden , und dank der

schrecklichen wirtschaftlichen Lage , die jetzt den Rand des Ab -

grundes fast erreicht hat ,

erhebt ein « gefährliche Drohung ihr Haupt im Lande , jene , die aus
allen Schichten der Bevölkerung von uns die Aufkündigung
des Versailler Vertrages verlangt . Wir haben , soweit es
in Menschenkräften steht , unser Bestes getan , und sind jetzt a m
Ende unserer Kraft . Wir sind weißgebtutet , und ein Teil
des Volkes verlangt von uns , daß wir jede weitere Zahlung auch
nur eines einzigen Pfennigs verweigern sollen . Ich nenne das
eine gefährliche Drohung , weil sie, obgleich sentimental , doch durch -
aus verständlich ist : vom gesetzlichen Standpunkt aus gesehen ,
ist sie ein tödliches Unrecht . Meine Kollegen und ich haben
diese Bewegung so lange bekämpft , solange wir im Amte sind . —

Dr . Hermes erklärte , daß Deutschland durchaus nicht die Absicht
habe , sich feinen Verpflichtungen gemäß des Versailler Vertrages zu
entziehen . ~

Mr wollen nicht bekrügen ,

sagte der Minister , wir wollen über die uns auferlegten Lasten nicht
jammern und klagen , wir haben den Krieg verloren , und wir
müssen bezahlen . Wir wollen auch , aber nur in vernünftigen
Grenzen . Man kann uns nicht zumuten , daß wir durch Übermäßig «
Zahlungen Selbstmord begehen . Vier lange schrecklich « Jahre hoben
wir nichts getan , als zählen , zahlen , zahlen , erfüllen
underfüllen , ohne jemals zu wissen , wie lang « bas noch lveiter -
gehen soll und wieviel man von uns verlangt . Millionen unserer
Volksgenossen leiden an Entträstung und Unterernährung , unser
Geld ist entwertet , unser Welthandel krank . Ueber alledem steht die
unbeschreibliche 5) Lrte der militärisclien Besetzung . Jetzt verlangen
wir zweierlei : eine Atempause und die definitive Ge -
w i ß h e i t der Summ e. die wir zahlen sollen und die ssch inner -
halb unserer Zahlungsfähigkeit halten muß . Die Vorschläge , die

Dr . Bergmann mit nach Paris genommen Hai, waren das Ergebnis
wochenlonger , sorgfältiger Verhandlungen , an denen alle unsere
industriellen und wirtschaftlichen Faktoren teilgenommen haben . Die

deutsche Regierung kann nichts unterzeichnen , das mehr ver -
langt , als Deutschland erfüllen kann .

Wenn die jetzige Regierung stürzt und ihr folgt ein « sozio -
l i st i s ch e oder irgendeine andere Regierung , so wird auch das
neue Kabinett ehrlicherweise nicht mehr aus sich nehmen können . Die
Annahme höherer Forderungen würde eine Farce oder «in Betrug
sein . Wir sind der Schuldner , wir sind bankrott , und unsere Bücher
können eingesehen werden . Ich warne die Welt , so schloß der

Minister : erhält das deutsche Volk noch «ine Ohrfeige , dann wird das

gequälte Volk vom Zorn übermannt werden , wird all « Hemmungen
durchbrechen und sich jenseits der Kontrolle jeder Regierung stellen .

Keine Washingtoner Konferenz .

Washington , 5. Januar . ( Reuter . ) Das Staatsdepartement
dementiert die Meldung , wonach die Vereinigten Staaten auf

Ersuchen Großbritanniens einen internationalen Kongreß zur Er -

örterung der Reparationsfrage einberufen werden . Offiziell werde

erklärt , die Vereinigten Staaten hätten bereits alles getan , was

ihnen möglich sei , um auf die Lösung des Problems hinzuwirken .
Die Anregung des Staatssekretärs Hughes , eine Finanzkom -

Mission zur Beurteilung der Reparmionsfrage zu ernennen , sei
der französischen Regierung unterbreitet worden . Jede Aktion

wegen Einberufung einer solchen Kommission müsse notwendiger -

weise von Frankreich ausgehen .

. französische pressesiimmen .
Paris . 5. Januar . ( WTB . ) Zu dem Abbruch der Verhandlungen

schreibt der „ Petit P a r i s i e n" , so unangenehm es auch sei , dies

festzustellen : England und seine Alliierten ans dem Kontinent hätten

für den Augenblick aufgehört , die gleiche Sprache zu sprechen . Diese

grundlegende Meinungsverschiedenheit schein « übrigens durch die Tat -

jache verschärft worden zu sein , daß Bonar Law in mehr als seit -

samer Weise durch einige englische Finanzsachverständige unterstiitzt
worden sei. Da die Konferenz Schisfbruch geütlen habe , müsse man

sich über die Folgen klar sein . Da die Alliierten sich nicht über ein

gemeinsames Pragramm hätten einigen können , bleibe tatsächlich

Frankreich , unterstützt von Belgien und vielleicht auch von Italien ,

nur übrig , zu militärischen Maßnahmen Zuflucht zu

nehmen , von denen mon entbunden zu sein gehofft hatte .
„ O e u v r e" schreibt : Beklagen wir uns nicht über die Ver¬

gangenheit . Eine einzige Sache zählt nunmehr nur , die für die

Zukimst ins Auge zu fassen ist : Was wird de ? Wann , der nunmehr

freie Hand hat , unkernchmen ? Schon läßt er durch die Reparolions -

kommission eine beabsichtigte Verfehlung Deutschlands bei den Holz -

lieferungen feststellen , und er will eine zweite auch für die Kohlen -

lieferungen kontastiercn . Will Poincare den 15. Januar abwarten ,

an welchem Tage der Londoner Zahlungsplan �Gesetzeskraft erlangt ,
um eine dritte Verfehlung festzustellen ? Di « Sache ist an sich von

untergeordneter Bedeutung , denn , ob man gegen Deutschland cm

7. , 15. oder 20 . Zwangsmaßnahmen ergreift , gewiß ist , daß man

sie nehmen wird . Aber welche Maßnohmen ? Wir werden jeden -
falls die Politik der Pfänder , der Garantien und vielleicht auch der

Besetzung des Ruhrgsbiets und des Zollkordons betreiben . Was wird

diese Politik einbringen ? Poincare hat im voraus geantwortet , er

erwarte Bezahlung der Besatzungskosten , der Kosten der Inter -
alliierten Rheinlandkommission und der Kontrollkommissionen , im

ganzen also melfr als 250 Millionen Goldniark im Jahre , endlich
aber auch die Ausbeutung der Pfändernahme , deren Ertrag er auf
etwa 1 Milliarde Goldmark im Jahr « abgeschätzt hat . Man wünsche
lebhaft , daß alle dies « Doraussagungen Poincares sich erfüllen und

daß sie von Bonar Law in einer nahen Zukunft verleugnet wurden .

Aber , um offen zu sein , sagt dos Blatt , wir glauben nicht daran .

Schon hol das Pfund Sterling und der Dollar die Aufwärts -

bewegung begonnen .
In dem Gewerkschaftsblatt „ L « P e u p l e" heißt es , Eng -

land als Herrin der Meere und der internationalen Transaktionen ,

frei von der deutschen Gefahr , die seit 1870 auf ihm gelastet
habe , fast sicher , daß ihm von Rußland bis auf weiteres keinerlei

ernste Gefahr drohe , und im Augenblick gewiß seiner fteundschaft -
lichen Beziehungen zu Amerika — England sei wieder zu seiner
traditionellen Politik der Isolation , vielleicht zu seiner Politik
der Feindseligkeit gegen die , die als die stärkste Macht
auf dem Kontinent gelten , zurückgekehrt . Di « Formeln des diplo -
matischen Protokolls würden es natürlich leugnen , aber die Tot -

fachen seien stärker als Worte , und die Tatsachen lägen vor .

VHkerverbmüenöe Kunst .
Es mehren sich die Zeichen , daß die internationalen künstlerischen

Beziehungen , die so jäh unterbrochen waren und so lange danieder -
lagen , wieder erstarken . Es wandern nationale Bilderausstellungen
über die Grenze , wieder ist der Austausch von Theatergastspielcn ,
von Sängern und Virtuosen im Gange . Auch die Musikorgaui -
sationen vergessen den Kampf : es bildet sich eine Gesellschaft für
internationale neue Musik , man führt in Berlin junge französische ,
englische , russische Werke unter «isländischen Dirigenten aus — in
jenen Ländern folgen Aufführungen dieser Gesellschaft , in denen
unsere moderne Musik gespielt wird — kurz : überall regen sich neue
Kräfte mit völkeroersähnender , völkerverbrüdernder Wirkung .

Jetzt begrüßt man wieder in unseren Konzertsälen Künstler und
Werke , die wir lange entbehrt haben . Wir lernen den Strom dcr
neuen Musik , die in diesen Jahren im Auslande geschaffen wurde ,
kennen , neue Interpreten kommen wieder nach Deutschland und
bringen Slnregungen , unsere deutschen führenden Musiker — ich
nenne Strauß , Muck , Weingartner — wirken wieder wie einst im
Auslande , auch jenseits des großen Wassers , für deutsche Musik .

Und auch die Volksmusik , die am eindringlichsten ' zu den
Massen sprechen kann , am stärksten Völker verbinden kann , weil sie
eben aus der Seele der Völker stammt und durch Volkssänger ver -
mittelt werden kann , redet wieder , wie einst , zu uns . Der wunder -
volle UkrainifcheVolkschor unter seinem genialen Dirigenten
Koschytz läßt in vielen Konzerten uns in die Seele jener schwer -
mütigen Volksmusik versinken , die fernem östlichen Lande entquillt .
Die herbe Schönheit dcr russischen Stimmen ist da zu einem wunder -
sam klingenden , seltsamen Sängerinstrument zusammengefaßt , das
schmiegsam allen Winken des Dirigenten gehorcht . Aehnliche Klänge
kommen aus der T s ch. e ch o s l o w a k ei zu uns . Der musikinter -
essierte Gesandte der Republik , Minister Tusar , unser Parteigenosse ,
protegiert diese Konzerte : einmal führt uns der junge , hochtalentierte
Prager Bednar alle 16 slawischen Tänze des Meisters Dvorak mit
den Philharmoniksrn vor und erweckt den begeisterten ) Beifall des
aus Deutschen und Tschechen gemischten Publikums mit diesen Volks -
tanzen : ein andermal singt ein südbähmischcr Lchrergesangverem
Chöre der neuen böhmischen Meister , vor allem des hochbedentsamen
Präger Komponisten Förster , deren Chorsätze an Originalität und
Ausdruck alles in den Schatten stellten , was wir von deutschen
Männcrchorwerken kennen : und die Böhmen singen in ähnlich
instrumentaler Ausfeilung , wie die Ukrainer , und mit einer künftleri -
schen Sicherheit imd Ausdrucksfähigkeit , die ebenfalls alles über -
trumpft , was wir hier sonst hören . Kurz , von slawischer Volksmusik
kommen starke neue Zlnftöße für unsere Künstler , für unsere Arbeiter -
und VoKschöre .

Auch aus England kommen Anregungen : nachdem früher
eine Gruppe von Solisten in meisterhafter Weise alte Madrigale und
Volkslieder hier gesungen , reisten vor kurzem junge Musikstudent « :
aus England durch große Teile Deutschlands — leider , ohne Berlin
zu berühren — und führten Volkstänze und Volksweisen auf , die
bei ihnen zu Lande seit Jahrhunderten leben — oder scheintot waren .
Aus alten Dokumenten , Bildern , Glasfenstern rekonstruiert die

Musikwissenschaft : und sie stellt auch fest , daß schon vor 300 Jahren
— zu Shakespeares Zeiten — solche Tänze und Weisen von englischen
fahrenden Leuten in Darmstadt vorgeführt worden sind . Und die
jungen Studenten setzen diese nüchterne Konstatierung in lebendige
Tat um : sie scharen sich zusammen , studieren die Tänze und die
Musik ein und fahren in der ausgesprochenen Absicht , jene alte
Tradition neu zu beleben , nach Deutschland . „ Wir würden es als
Freude und Glück empfinden " — so sagen sie in ihrer Antünoi »
gung — , „ wenn wir dadurch beitragen könnten , das Band zu festigen ,
welches sich zwischen dem jungen England und dem jungen Deutsch -
land dieser ganz neuen Epoche zu knüpfen beginnt . " Unvergeßlich
für jeden , der etwa die Gelegenheit hatte , in der Festhalle der Bit -
dungsanftalt für rhythmische Gymnastik auf dem Hügel über der
lieblichen Gartenstadt Hellerau einem solchen Abend beizuwohnen .
Alle Erdenschwere versank , die ttansparent - leuchtenden Leinenwände
des Saales mit ihren wechselnden Helligkeiten bildeten den Hinter »
grund , von dem sich die Heiterkeit der Reihentänze , die Wucht der
Schwerttänze , die Grazie der Stabtänze , die abwechslungsreichen
Tänze der Gewerke abhoben — alles gewann in der lebendigen Vor -
sührung und zugleich auch in seiner sinnbildhaften Bedeutung vor
unseren Augen Gestalt : die alten Volksweisen , für Orchester wie
menschliche Stimme gesetzt , wechselten mit Gruppen - wie Solotänzen
reizvoll ob. Was können diese Darbietungen unserer deutschen
Jugendbewegung für Anregungen geben ! Hier ist die nüchterne
Kunstwissenschaft durch jene jungen Studenten in wahre Verbindung
mit der lebendigen Kunst gebracht . Und bei uns ? Auf der einen
Seite gelehrte Werke — auf der anderen vielfach dilettantische Volks -
tanzversuche . Erscheint einmal in einem guten Verlag ? ein schönes
Buch Über den Volkstanz , so wird es durch stümperhafteste Musik -
bearbeitung verunziert — die Musiker wiederum kennen die Bolks -
tanze und Volkstrachten nicht gut genug , um jene Einheit zwischen
Kunstwissenschaft und Volkskunst herzustellen , die ans diesem Gebiet
in England offenbar schon geschaffen ist .

Was uns aber noch ganz fehlt , das ist der Austausch jener Volks -
inusik , die dcr Arbeiterchor , der wahre Volkschor treibt . Wäh -
rend vor dem Kriege die großen Vereine unseres Deutschen Arbeiter -
sänger - Bundcs außer Land gingen , um dort Konzerte zu veran¬
stalten , während jahraus , jahrein aus aller Welt Chöre unserer
Brudimgainsationm — aus Skandinavien , ja sogar aus Amerika
— nach Deutschland kamen , bestehen heute noch keine Möglichkeiten .
Die Gründe liegen ans dcr Hand . Und alle Versuche , solche Aus -
tauschreisen der wirklichen Volkschöre einzurichten , sind , trotz vieler
Bemühungen , die auch durch die Gewertschaftskommission in bereit -
willigster Weise unterstützt wurden , gescheitert : bürgerliche Chöre
( wie der Berliner Dom - Chor ) haben bisher allein den Ruhm der
deutschen Chormusik wieder Über die Grenzen getragen . Und doch —

i ehe nicht von neuem diese verbindenden künstlerischen Beziehungen
von Volk zu Volk hergestellt sind , ist all dies Stückwerk . Hoffen wir ,'
daß auch uns bald wieder die Stunde schlägt , in der die Arbeiter -
sänger die englischen und französischen , die skandinavischen und die
böhmischen Arbeitersänger als Gäste hier begrüßen und Einladungen
folgen können , um auch im ?l ! lslande Zeugnis für unsere deutsche
Volksmusik abzulegen . Dr . A. G.

Wien und Berlin . Ein Wiener , der in Berlin gewesen ist , stellt
in einem Wiener Scmntagsblaü bemerkenswerte Bergleiche über die
beiden Hauplstädbe an und wirst dabei die Frag « ans , ob Wien noch
eine Großstadt ist . Der Wiener , sagt er , hat seine Vaterstadt bisher
für eine Großstadt gehalten . Vielleicht war sie es , nach den B -

griffen der siebziger und achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts .
Doch betrübt stellt der Wiener fest , daß feine Hauptstadt den Aus -
schwimg der anderen Großstädre nicht mitgemacht hat . „ Wer jetzt, "
so heißt es in seinen Schilderungen „ ans Berlin zurückkommt , und
dann um 6 Uhr abends über den wtephansplatz geht , wird nicht
mehr behaupten , daß Wien eine Großstadt ist . Dieser halbdunkle
Platz ohne Straßenbahn , ohne Stadtbahn und Autoomnibus , nur
belebt von einigen hundert Fußgängern und den viel zu teuren , daher
wenig benutzten Kraftfahrzeugen , hält keinen Vergleich ans mit dem

Leipzig «? Platz oder dem Alexanderplatz in Berlin . Für einen
Wiener ist das Treiben am Zllexcmdecplatz nach sieben Uhr abends

geradezu sinnverwirrend . Stadtbahn und Untergrundbahn , Straßen -
bahnen , die fast ohne Unterbrechung aus allen Richtungen heran -
rollen : Autobusse und Autodrejchken in einer für Wrener VeThäl : . -
nisse geradezu unerhörten Zahl . Großstädtisch ist in Wien eigentlich
nur noch die Oper . Und die Tageszeitmzgen . Haben dies « auch rncht
die Berliner Riesenauslagen , so sind sie nach Inhalt , Aufmachung
und Umfang den Berliner Blättern mindestens gleichwertig . —

Freilich kommt Wien mir dann so schlecht weg , wenn man es mit
Berlin , der drittgrößten Stadl der Welt , vergleicht . Nach London
und New Port kommt Berlin . Und doch , wer an einem Sommer -

sonniag in den Dolksprater wandert oder in den Abendstunden in
den Ausslugsorten den Heimmarsch der Ausflügler betrachtet , wird

sich gestehen müssen , daß nur eine Großstadt solch « Massen auf die
Velne bringen kann . Ist Berlin auch imponierend , grandios , eine
Weltstadt von amerikanischem Wachstum und Leben — auch in Wien

ist es schön , und wer den Kahlenberg austvärtssteigend himmterblickt
auf die Stadt am Donaustrem , wird verstehen , warum der Wiener
stolz auf seine Vaterstadt ist . "

Der kritisch veranlagte Berliner wird diesen wienerischen Lobes -
Hymnus auf Berlin nicht unwidersprochen lassen : er muß feststellen ,
daß die Wcltsiodtphysiognomie Berlins unter den Röten der Zeit
allzu viele Schönheitsschler ausweist , daß die gerühmt « Straßen -
beleuchtung heute durchaus unzulänglich , daß der Verkehr er -
schreckend zurückgegangen , daß der ganze weltstädtische Rhythmus
der Viermillionenstadt durch den verlorenen Krieg schwor gehemmt ist .

Der Tobak als „heltlges Kraul " . So wichtig uns der Tabak im
modernen Leben geworden ist und so wenig sich Herren wie Damen
von ihm trennen möchten , so würden wir doch diesem Kraut kein «
heilig « Bedeutung beimessen . In der Urgeschichte des Tabaks , die
vor seiner Einführung nach Europa liegt , hat er aber in der Re .
ligion eine wichtige Rolle gespielt , und die Bölker ? lmerikag
bedienten sich des Tabaks nicht nur dazu , um die Lebensgeister an -
zuregsn und sich im Kriege mutig » zu machen , sondern auch zu
Beschwörungen und Wahrsagungen , zu gottesdiensLich " n Handlun -
gen aller Art . Der Tabak wurde den Göttern und Geistern als
Rauchapfer dargebracht : man schmauchte ihn aus „heiligen
Pfeifen " , die unter den Priestern herumgingen . Bon diesen



Krach in üer Volkspartei ?
Di « „Denische Allgemeine Aeitung " veröffei�licht « gestern mar -

gen einen Artitel ihres Chefredakteurs L e n s ch , der überaus heftige

Angriffs gegen die Regierung Cuno enthielt . Die Regierung wird

nb ihrer „ trockenen Bureaumanieren von 8 bis 1 und von 3 bis

6 Uhr abends " verhöhnt und ihr Mangel an jeder Aktivität nach -

gesagt . Gegen diese Angriffe wendet sich die ,L «it " mit einer schar -

fen Erklärung , in der es heißt : „ Es ist sehr zu bedauern , daß in

diesem Augenblick Herr Professor Paul Lensch für richtig erachtete ,
in der „ Deutschen Allgem . Ztg . " gleichzeitig die deutsche Regierung
und das deutsche Parlament anzugreifen und damit in die sonst vor -

banden « einheitliche Auffassung einen Bruch hineinzubringen . "

Ferner wird Lensch nochgesagt , daß er in die deutsche Pressepolcmik
einen bisher nicht beliebten Ton hineinbringe . Da die Töne des

Chefredakteurs der „ DAZ . " stets den Nöten des �errn Stinnes

entsprechen , richtet sich die Erklärung der „ Zeit " mittelbar auch

gegen diesen . _

Ein neuer Keffel - Prozeß .
Die Erschießung der 32 Matrosen in der Französischen Strohe ,

die . wie erinnerlich , nach den blutigen Kämpfen am Marstall erfolgt

war und die in den großen Prozessen gegen den Oberleutnam M a i -

l o w und später gegen den Hauptmann v. Kessel wiederholt Gc -

richte beschäftigt hat , soll jetzt noch einmal aufgerollt werden . Da

die Angeklagten gegen die Gerichtsurteile Revision einlegten , be -

schäftigte sich das Kommergericht mit dem Fall und hob das

Urteil auf , verwies die Anklage aber an das Landgericht III zurück .

Unlängst fand eine kurze Verhandlung bereits statt , die jedoch ob -

gebrochen werden mußte , weil das Gericht keine Unterlagen befaß ,

die über die zum Teil weit zurückliegenden Vorgänge Aufschluß

geben konnten . Die Strafkammer Hot nunmehr ober beschlossen , den

Fall noch einmal ausführlich zu behandeln und hat verfügt , daß

zu dem nächsten Ternün . der voraussichtlich noch im Januar statt¬

findet , ein umfangreiches Beweismaterial herangeschafft und ein

großer Zeugenapparat aufgeboten wird . So fallen jetzt die Straf -

alten des Kriegsgerichtes der Reichswehrbrigade 3 gegen Marlow

und die Strafakten des Gerichtes des Gardeauflösungsstabes l gegen

Hauptmann v. Kessel , damals noch Oberleutnant v. Kessel , wegen

Meineides vorgelegt und zum Gegenstand der Verhandlung gemacht

wirden . Als Zeugen sind geladen worden : Hauptmann v. Kessel

aus Hamburg , Oberleutnant v. Grolmann , Staatskommissar

Dr . Weißmann , Oberpräsident N oske , General v. L ü t t w i tz.

zurzeit unbekannten Aufenthalts , Kriegsgerichtsrot Meyer , der

seinerzeit die Untersuchung gegen Marlow zu führen hatte . Betriebs -

assistent Dickmann vom Berliner Polizeipräsidium und Referendar

Richter , Berlin .
Die Verhandlung dürfte sich über mehrere Tage erstrecken , da

das Gericht zur Klarstellung der Frage , ob die beiden A n -

geklagten auf Befehl der vorgesetzten Dienst -

stellen handelten , als sie Marlow zur Flucht verhalfen , fo -

wohl die Erschießung der 32 Mackosen , als auch die Handlungsweise

des Hauptmanns v. Kessel noch einmal eingehend prüfen will .

Rückkehr zur Wahrheit ?
In dm Reisebeschreibungen , die die . Deutsche Tages -

zeitückg " aus der Feder des Herrn Georg Syloester Viereck

"veröffentlicht, findet sich ein « Aeußerung . die sehr im Widerspruch

mck dem ewigen Gejammer über die . Notlage der Landwirtschaft "

steht :
. Wer landwirtschaftliche Produkte verkoust , erhält Preise , dw

sich etwas dem Weltmarktpreise nähern . Ich habe von einem

Bauern in Bremen gehört , der bloß , um sein Papiergeld loszu -

werden , seinen Verdienst in vier Klavieren anlegte - - - -Wem ein

kleines Stück Land gehört , dem geht es verhältnismäßig gut . "

Ob die . Deutsche Tageszeitung " mit dem Nachdruck einer solcher .

Stelle zu verstehen geben will , daß es in Zukunft der Wahrheit

etwas mehr die Ehre geben will , wissen wir nicht . Jedenfalls wird

man sich dieses wohl unfreiwillig entschlüpfte Geständnis merken

müssen , wenn bei dm Beratungen über die Geckeidepreise der

Kampf der Junker erneut einsetzt .

Bräuchen stammt die „ F r i e d e n s p f « i f e" der Indianer her . Die

Rothäute hielten die Friedenspfeife für ein Geschenk der Soime und

betrachteten sie als Unterpfand des Friedens . Wenn zwei Häupt -

linge die Friedenspfeife rauchten , so wurde die heilige Pfeife mit

großer Sorgfalt angezündet und dann gegen dm Himmel gehoben ,
um sie dem großen Geist als Opfer dazu bieten ; dann wurde die

Pfeife gegen die Erde geneigt , um die bösen Geister abzuwehren ,
und rund herunigedrebt , um den Schutz der die Luft , die Erde und
das Wasser bewohnenden Geister zu erbitten . Dann erhielt jeder

Häuptling in der Richtung von Westen nach Osten die Pfeife und
blies dm Rauch zuerst gegm den Himmel und dann rund um sich
herum gegm die Erde . Den Toten wurdm Kugeln aus Tabak in
den Mund gesteckt , damit sie in einem fröhlichen und berauschten
Zustande das Land der Geister becketen könnten . Bei Gewittern
oder anderen Schrecken erregenden Naturereignissen streut « man Ta -
bak in die Luft und bot ihn fo den Geistern dar mit den Worten :

„ Rauche und tue uns nichts ! " In vielm indianischen Sagen wird
der Tabak als ein Geschenk des Himmels gepriesm , den eine schön «
Iungftau den Menschm als eine Gabe der Götter herobgebracht
habe .

Ein . Proletkino " in Moskau . Der Moskauer Gouvernements -
Gewerkschaftsverband organisiert zurzeit eine proletarische Kino -
- Genofsmschaft . Dieses „ Prolettin o" bezweckt dm Kampf mit
dem den russsschm Filmmarkt beherrschenden „ bourgeoisen " FUm
und plant die Einrichtung von Kino - Wandertheatcrn für die Ar -
beckerschaft , die Produktion revolutionärer Filme und die Heran -
Hldung eines Stammes von Kino - Fachteuten aus dem Proletarier -
stände . Die Begründer rechnen darauf , daß das Moskauer „ Prolet -
kino " von ähnlichm proletarischen Unternehmungen des Westms
unterstützt werden wird .

Polnischer Antisemitismus . In der polnischen sozialistischen
Zeitung . Robotnik " vom 23. Dezember wird ein Fall von Anti -
semitismus in Polen mitgeteilt , der bisher von keinem Lande der
Welt übertroffen worden ist . Donach wurde am 16. Dezember in
der Universität Warschau «ine Versammlung der Stu -
dmten der Medizin abgehalten , in welcher verlangt wurde , daß im
Brasektorium die jüdischen Studenten nur jüdische
Leichen sezieren dürfte ». Falls bis zum 8. Januar die jä -
dilchen Studmten keine jüdischen Leichen liefern würden , seien sie
von weckercn Arbeiten im Prosektorium auszuschließen .

Sine Ausstellung ostpreustischer Graphik ist in der Dibiiotbel des
Kunstgewerbe , Museums eröffnet worden . Sie ist wochentags
von S —S Uhr unentgeltlich geöffnet .

Neue Ttetaach - Verluche . Die . Professoren Stcmach und Holzwecht
dnben ihre Tierversuche zur Verjünguna nunmehr aus weibliche Meer -
ichweiiichcn auSgedclml , die sie mit Ziöiitgcnllrahlen beleuchtete », und sehr
ouw Rc' ultate ei zielt , ssiachdem das Tierexperiment geglückt war . wurden im
ttlnschlug daran Versuche mit Frauen vorgenommen , die ebcnsaUS gelcngeu .

PresscausstellUng tu Moskau . Im Februar findet in Moskau der
4. allrussische Preisetongrejj >talt . Im Zusammenhang damit wird eine
Bresseausstellung veranstaltet werden , die einen umfassenden
Neberblick über alle periodischen Presseerzeugnisse aus der Vor - und Nach -
: cvolutwn §zcit , insbesondere ' der Provinzpresse , gewähren soll.

§ rau Schlieffen auf freiem §uß .
Ter Umgang mit Grafen . . .

Die deutsche Justiz macht bekanntlich eine löbliche Aus -
nähme unter den Institutionen des , ach , so schändlich republi -
kanisierten Deutschland . Sie weiß , was sich schickt, und hat das
feinere Unterscheidungsvermögen hinübergerettet . Sie weiß ,
was einem Fechenboch zukommt und was einem Herrn
n. Jagow . Sic versteht es , ein Hakenkreuz von einem Sowjet -
stern auscmandcrzuhalten . Die Unterschiede zwischen Jude
und Christ find ihr wohlbekannt . Und nun erst der Umgang
mit Grafen . . . Bitte sehr . Die Gräfin v. Schlieffen
hatte bekanntlich vor langer Zeit einen Plan gefaßt , ein
harmloses Plänchen , das sie in den Besitz von Kapital und
ihren Sohn in den Besitz eines Majorats setzen sollte . Daß
dabei ein naher Verwandter um die Ecke gehen mußte , wer
wird das nicht verstehen , da die Gräfin in Geldverlegenheit
war . Wer wird ihr menschliches Bedauern versagen wollen ,
wenn der Plan obendrein mißlang und „ verraten " wurde .
Ein Mordprozeß ? Eine Bagatelle ! Und so verurteilte
das Görlitzer Schwurgericht die Frau Gräfin zu
zwei Iahren Gefängnis und zwei Iahren E h r -
verlnft . Wer denkt heute noch daran ! Die Gräfin am
ollerwenigsten . Denn sie hat ihre Strafe auch heute
noch nicht angetreten , fondern lebt in der Pension
Gernreich in Görlitz , Gartenstr . 2, unbehelligt auf freiem Fuß
Ein Iustizskandol : Bitte sehr — haftunfähig wegen
Hysterie : gerichtsärztlich festgestellt . Es gibt noch Recht in
Preußen und man kennt den Umgang mit Grafen . . .

die Münchener Besprechungen .
Um die Besetzung des süddeutschen Senats .

München , ö. Januar . ( Eig . Drahtbericht . ) Heute vormittag
sind die Justizminister von W ü rt t e m b e r g und Baden und
ein Vertreter von Heften zu einer Besprechung mit dem Reichs «
justizminister beim bayerischen Justizministenum eingetroffen . Nach
einer Mitteilung , die der Reichsjustizminister der Presse hat zu »
kommen lassen , handelt eS sich in der Hauptsache um die B e »

setz u ng des süddeutschen Senats beim StnatSgerichtShof
zum Vollzug der Gesetze zum Schutze der Republik . Bayern soll
zu diesem Senat drei Laienrichter stellen , Württemberg , Baden und

Hessen je einen . Ferner soll noch die Vereinfachung der

Rechtspflege zur Sprache kommen . Auch die notwendige
Entlastung des Reichsgerichts soll behandelt werden .

ölinüer yaß .
In ihrer Nummer vom 29. Dezember berichtete die „ Note

Fahne " , daß der Redakteur des Bremer kommimistifchen Partei -
blackes , Heinz , vor dem dortigen Schöffengericht wegen F ii h -

r u n g eines falf che » Paffes zu drei Monaten einen Tag
Gefängnis verurteilt , aber aus der Untersuchungshaft entlassen
worden fei . Unmittelbar darauf wäre Heinz jedoch aufs neu « oer -

haftet , über die Weihnachtsfoiertage gefangen gehalten und dann
über Stettin nach Rußland abgeschoben worden .

Diese Mitteilung begleitete/die „ Rote Fahne " mit folgendem A n >

griff auf den preußischen Innenminister Seoering :
„ Genosse Heinz ist der dritte kommimtstische Redakteur , dem

binnen kurzer Zeit von dem sozialdemokratischen
Jnnnenminister das Wirken in der deutschen Arbeiter -
bewegung unmöglich gemacht wird , nur weil er Ausländer ist .
Herr Seoering hat damit die Regierungspraxis des
wilhelminischen Deutschlands gegen revolutionäre
Ausländer ü b e r t r o f f en . "

Wenn wir es auch begreiflich finden , daß die Redaktion der
„ Roten Fahne " in der Umgegend von Türke st an besser
Bescheid weiß als in deutschen Verhältnissen , so sollte man

doch annehmen , sie wüßte wenigstens so viel von deutschen Der -

fassungszuständen , daß der preußische Minister Seoering i n
» Bremen nichts zu sagen hat . Ihr Haß gegen den Sozial -
demokraten Seoering ist jedoch viel größer als ihre Kenntnis
von den Zuständigkeiten der einzelnen deusschcn Länder . War ihr
Angrist gegen Seoering schon allgemein unberechtigt , so muß sie
heute zugestehen , daß Heinz überhaupt noch nicht ab -

transportiert worden ist . Er wird vielmehr im Bremer
Pokizeigefängnis festgehalten , weil zu seinem Abschub die er -
forderliche Einwilligung der preußischen Regierung
nicht eingetroffen ist . Also hat Seoering noch nicht ein -
mal die Zustimmung dazu gegeben , daß der von dem bürgerlichen
Bremer Senat Ausgewiesene über preußisches Gebier
transportiert wird . Dafür mußte er sich aber schon vor einer
Woche von der „ Roten Fahne " anpöbeln lasten , er habe die Aus -
Weisung verfügt und damit selbst Wilhelm Lbertrvffen !

wie sie schwelgen !
Ein Bekenntnis .

Ein ernstes Wort , das mck ausnahmsweise voll unterschreiben
können , trotzdem es in der „ Deutschen Zeitung " zu finden ist ,
veröstentlicht dort Graf von der Goltz . Er redet seinen Mit -
deutschen folgendermaßen ins Gewissen :

Reben der Not weiter Kreise , besonders des bisher geistig
führenden , gebildeten Bürgertums läuft ein ungeheurer
Luxus einher , aber nicht bloß unter den neuen Reichen , son -
der » auch in den Teilen des Bürgertums , die Ver »
mögen und Einkommen der Geldentwertung einigermaßen an -
passen konnten , also auch heute noch sich holten können . Wenn
diese Kreis « Luxus treiben , im alten Stile üppige Geselligkeit aus -
üben und annehmen oder gar ösfentlich zu Prunksesten auffordern .
bei denen mit ausländischen Devisen zu bezahlende Genüsse ge -
boten werden , während weite Kreise des Volkes und sogar der
eigenen Standesgenossen schwerste Not leiden , so muß das
als Geschmacklosigkeit , Taktlosigkeit und Maugel an sozialem
Verantwortungsgefühl gegeißelt werden . Hier heißt es : Bildung
verpflichtet . Was man von heraufgekommenen , reich gewordenen
Schiebern nicht oerlangen kann , muß von denen unbedingt
verlangt werden , die sich nach Bildung und Stellung für
die führen den Schichten des Volkes halten , . . .

Es ist immerhin nützlich , wenn man diesen „ nach Bildung und

Stellung führenden Schichten " auch einmal in deutschnationalen
Blättern die Wahrheit sagt . Bisher hat man das den sozialistischen
Blättern neidlos überlassen , während man sich dort darauf be -

schränkte , über Anmaßung und Begehrlichkeit der Arbeiter zu klagen .
Jetzt bekennt wenigstens einer von ihnen , daß Luxus und

Schlemmerleben auch in den gutbürgerlichen Häusern heimisch sei .

Die Deutsche Nolgemeiuschaft kann , wie uns mitgeteilt wird ,
bereiis aus anscbnliche Erfolge zurückblicken . In der Stadt Gotha
allein waren bis zum 12. Dezember 3,6 Millionen Mark in bar
und 3666 Zenlner Lebensmiltet gesammelt worden , Aebulichc er -
sreulicbe Hitsöbercilschaft wird aucki von anderen Orten gemeldet .
Der Äusgleichsfonds des ReichSar beitSmilii -
steri u rn s beträgt zurzeit 3 Millionen Mark . Der Hauptzufluß
an finanziellen Mitteln wird für die allernäckiste Zeit erwartet .
Man rechnet mit einem Eingang von mindesten ? 106 Millionen Mark .

Wivtfdyaft
von den Textilmarktcn .

Wenn das Geschäft an den deutschen Textilrohstofs -
Märkten in der letzten Zeit recht still lag , so ist das im wejent -
lichen darauf zurückzuführen , daß die Ungewißheit in der Rexara -
tionsfrage sowohl Verkäufern wie Käufern jede Möglichkeit zu
disponieren nahm , Di « Tendenz der Preise war wie immer in
den letzten Monaten noch oben gerichtet . An den ausländischen
Märkten war im Gegensatz zu den deutschen Märkten das Geschäft
sehr lebhaft . Der Vaumwollmarkt Amerikas lag trotz eines erheb -
tichen Angebots von Waren sehr fest . E<» ist zwar eine durchaus
nicht schlechte Ernte zu verzeichnen , aber die Ernte ist sehr früh -
zeitig über die Entkörnungsmaschinen gegongen und dadurch auch
frühzeitig an den Markt gekommen . Deshalb ist die Befürchtung ,
daß das Angebot nachlassen wird , nicht ganz grundlos , und mit ihr
hängt die Neigung des amerikanischen Baumwollmarktes zu Preis -
steigerungen zusammen . Als Käufer treten neben den amerikanischen
Baumwollverarbeitern in erster Linie englische Firmen auf .
Dort ist die Nochfrage , besonders nach Halb - und Ganzfabrikaten
im Steigen begriffen . Und gerade in der Textilindustrie ist in den
letzten Wochen ein Steigen der Beschäftigung zu verzeichnen . Das
erklärt sich besonders daraus , daß Deutschland als Berforger des
Weltmarktes in dem Maße ausscheidet , in dem die Preise deutscher
Textilwaren sich dem Weltmarktpreis nähern . Auf manchen Gc -
bieten war dieser in Deutschland bereits überschritten .

Die deutsche Textilindustrie hat vor ollem unter dem
Mißverhältnis zwischen den Preisen und den Einkommen der großen
Massen zu leiden . Je weiter die Lebensmittelpreise in die Höhe
gehen , ein desto geringerer Teil des Einkommens bleibt für andere
als unbedingt lebensnotwendige Zwecke frei . Die Einzel -
Handelsgeschäfte hoben deswegen die Preise lange nicht in
der Weise in die Höhe setzen können , wie sie es getan hätten , wenn
die Kaufkraft der Mark nicht derartig rapide gesunken wäre . Aber
auch die festgesetzten Preise oermochten nicht , die Käufer anzulocken .
Das Weihnachtsgeschäft war bekanntlich fast völlig still . Diese Per -

hältniss « wirken naturgemäß auch auf die Engrosgsschäfte und auf
die Fabrikanten zurück . Es -ist etwas in der Geschichte der Kon -

fektion noch nie Dagewesenes , daß die Bestellungen für ,
S o m me r w a r e um diese Zeit noch nicht stattgefunden
haben . In diesem Jahre sind sie so gut wie ausgeblieben . Dos

liegt einfach daran , daß die Detailgeschäfte nicht in der Lage sind ,
die von den Engrossisten und Fabrikanten geforderten Preise zu
zahlen , sie würden dafür keine Abnehmer haben . Wer soll z. B. für
einen Anzug mittlerer Qualität 2S6 066 bis 300 000 M. . zahlen ?
Soviel kostet er aber , wenn man die heute geltenden Preis « zu -
gründe legt . Die Fabrikanten , Webereien , Spinnereien sind jetzt noch
mit der Ausführung von Aufträgen aus den Zeiten , in denen man

sich um die Ware riß , beschäftigt . Neue Aufträge gehen bei ihnen
sehr spärlich ein . Arbeiterentlasiungen und Streckung von Arbeit

sind an der Tagesordnung . Wie weit die Verhältnisse gediehen
sind , das wird am besten dadurch illustriert , daß Fabrikanten und

Grossisten , die zum Teil ihr « Verkäufe nur in ausländischer Valuta

vornehmen wollten , jetzt allmählich dazu übergehen , Offerten
in deutscher Mark zu machen . Sie können das ganz gut ,
denn die Din�e liegen doch so, daß die Fabrikanten nur den ge -
längsten Teil des Fabrikates mit ausländischer Valuta bezahlen , daß
also für diesen Teil des Fabrikates der Devifsnstand von auvschlag -
gebender Bedeutung ist . Bei dem größten Teil der Fabrikation
werden 76 Proz . in deutscher Mark gezahlt , wie Frachten . Löhne
und andere Unkosten . Alle diese Kosten stehen doch nur in einem
mittelbaren Zusammenhang mit den Devisenkursen . Wenn also der

Fabrikant jetzt von dem Prinzip , in ausländischer Valuta seine Ware

zu berechnen , abgeht , so wird er trotzdem nicht allzuviel zusetzen :
man hat es vorerst wenigstens wirtlich nicht nötig , mit der

deutschen Textilindustrie , die glänzend verdient hat , Mitleid zu hoben .
Wenn sich freilich die Verhältnisse weiter derartig zuspitzen , drohen
der Arbeiterschaft dieser Industrie infolge der verfehlten Preis -

Politik der Produzentenverbönde schwere Gefahren . A. H.

Die Verteuerung des Sleinwohnnngsbaues . '

Nack den Ermittelungen der „ Sozialen Bau Wirt -
schast " stellten sich für eine Wohnung von 70 Quadratmeter

Wohnfläche die Baustoffprcise in Deutschland Anfang Dezember 1922
wie folgt :

Die Preise der hauptsächlichsten Baustoffe für eine Wohnung
sind also vom 1. Juli 1914 bis 1. Dezember 1922 von 1668,56 M.
auf 2 669 166,28 M. gestiegen . Wird der Preis vom 1. Juli 1914

gleich 166 gesetzt , dann ist hier eine Preissteigerung von rund
156 381 «ingelrelen .

Die Banltoffe sind also seit 1914 auf da ? rund 1604fache
und innerhalb de ? letzten Monat ? um rund 166 Proz , gestiegen .

Segen die Ausgabe von Hartgeld . Der FinanzpoUtische Aus¬
schuß des Reichswirtschaftsrots beschäftigte sich am Don¬

nerstag mit dein Entwurf eines Gesetzes über die Ausprägung von
Ersatzmünzen , die im Nennwerte von 16, 26 , 56 , 169 , 206 und
566 Mark außerhalb der im Münzgesetz bestimmten Grenzen her »
gestellt werden sollen . Vom Vertreter des Reichsfinanzministeriums
wurde die Ausgabe von Hartgeld mit den dadurch erreichten Er -
sparnissen begründet . Die Umlaufsbauer eines Papierscheines be¬
trägt in der Regel ein Jahr , während «nie Münze rund 36 Jahre
im Umlauf ist . Außerdem würde durch die Herstellung des Hart -
gelbes die Notenpresse außerordentlich entlastet und zudem die Mög¬
lichkeit gegeben werden , dem hochwertigen Papiergeld eine künst -
lerische Ausgestaltung zu geben . Der Ausschuß lehnte den Ge - '
s e tz e n t w u r f mit 9 gegen 8 Stimmen a b , wobei die Mehrheit
von der Annahme ausging , daß die unbeschränkte Ausgabe von
Hartgeld die Geldentwertung beschleunige . Außerdem wurde darauf
hingewiesen , daß Hartgeld bei fortschreitender Geldentwertung über -
wertig und daher gehamstert wird . An die Ausgabe könne man
erst nach der Stabilisierung der Mark gehen .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel sind noch folgende
amtlichen Notierungen nachzutragen : 1 finnische Mark 268,47 Geld ,
209,68 Brief ; 1 javanischer Den 4164,60 Geld , 4183,44 Brief ;
1 iialieiiische Lire 48l,41 Geld . 433,59 Brief ; 1 brasilianischer Mil -
rei ? 977,65 Geld . 982,43 Brief ; 1 Schweizer Frank 1623,92 Geld .
1684 . 08 Brief ' 1 spanische Peseta 1341,63 Geld , 1348,37 Brief ;
100 österreichische Kronen sabgestempeli ) 12,34 Geld , 12,42 Brief :
1 tschechische Krone 2ö6 . 37 Geld , 231,63 Brief ; 1 ungarische Krone
3,26 Geld , 3,28 Brief ; 1 bulgarische Lewa 34,37 Geld . 34 . 64 Brief ;
1 jugoslawischer Dinar 91,32 Geld , 91,98 Brief . — 100 Polenmarl
galten ft « freien Berkehr etwa 47 M.



GewerMostsbewegung
Der Schiedsspruch in der Metallindustrie .

Nach ungemein langen und schwierigen Verhandlungen ist

gestern im Reichsarbeitsmmisterium ein Schiedsspruch in dem Lohn -

streit zwischen dem Verband der Berliner Metallindustriellen und

dem Deutschen Metallarbeiteroerband gefällt worden . Wie erinner -

lich , haben die Unternehmer überhaupt jede Lohnerhöhung abgelehnt ,
und zwar mit der sonderbaren Begründung , daß sie aus dce Ver -

Handlungen in Paris Rücksicht nehmen mühten und daß im übrigen
die Teuerung zum Stillstand gekommen sei . Auch vor dem Schieds -
gcricht im Reichsarbeitsministerium versteiften sich die Unternehmer

auf ihre „ diplomatischen " Gründe und verteidigteu mit Hartnäckig¬
keit ihren ablehnenden . Standpunkt , der unweigerlich zu einem

Riesenkampfe in der Berliner Metallindustrie und darüber hinaus

zu den schwersten wirtschafllichen Komplikationen führen mutz .

Nach siebenstündigen Verhandlungen fällten die Unparteiischen
folgenden Schiedsspruch : Vom 1. bis einschließlich 14. Januar eine
L o h n z u l a g e von 18 P r o z. auf die Löhne der männlichen
Arbeiter , was bei den Spitzenlöhnen eine Erhöhung von 328 auf
374 M. pro Stunde ausmacht . Vom 18. Januar bis einschließlich
3. Februar eine weitere Erhöhung auf diese neuen Löhne von
18 Proz . Entsprechend dem bestehenden Tarifvertrag erhallen die

Frauen von dieser prozentualen Lohnerhöhung 7l) vzw . 78 Proz .
Ueber die Akkardbasis werden entsprechend dieser Lohnzulage
noch besondere Vereinbarungen von Organisation zu Organisation
getroffen .

Die Metallarbeiter werden zu diesem Schiedsspruch in einer

Funktionärkonferenz , die vom Deutschen Metallarbeiterverband ein -

berufen werden wird , Stellung nehmen . In dieser Funktionär -
konferenz wird auch eingehend über die Situation und über die

Verhandlungen mit den Unternehmern Bericht erstallet werden .
Es ist Sache der Mitglieder des Deutschen Metallarbeiteroer -

bandes bzw . deren Vertreter , zu diesem Schiedsspruch Stellung zu
nehmen Wir sind überzeugt , daß der Schiedsspruch sie keineswegs
befriedigen wird , da er keinen vollkommenen Ausgleich zur Teuerung
darstellt . Immerhin bedeutet er einen nicht unwesentlichen Erfolg
der Berliner Ortsverwaltung des Metallarbeiterverbandes , weil er

für den Monat Januar eine Lohnerhöhung der Spitzenlöhne von
rund 100 M. auf die bisherigen Löhne darstellt .

Den Unternehmern ober muß mit aller Offenheit gesagt werden ,
daß sie ein sehr gefährliches Spiel getrieben haben . Es

steht ganz außer allem Zweifel , daß durch die unverständige Haltung
der Unternehmer eine außerordentliche Erregung in die

Arbeiterschaft hineingetragen worden ist und daß diese Erregung
dam führen muß , die gemachten Zugeständnisse als eine widerwillige
und völlig ungenügende Konzession zu betrachten . Bei der Um -

stellung unserer verlotterten Produktionsmethoden werden die Unter -

nehmer aber mehr als j-s auf die arbeitsfreudig « Mit -

Hilfe der Arbeiterschaft angewiesen sein . Ohne die

tätige und denkende Mitarbeit , ohne das schaffende Interesse der

Arbeiter ' chaft wird es den Unternehmern nicht gelingen , die unbe -

dingt notwendige Umstellung ihrer Produktionsmethoden durch -

zuführen . Sie haben also allen Grund , Krisen zu vermeiden
und durch verständnisvolles und freiwilliges Entgegenkommen die

Arbeiterschaft zur bereitwilligen Mitarbeit anzuregen . Wir wollen

hoffen , daß die Unternehmer aus den jüngsten Ereignisien für die

nahe Zukunft etwas lernen . _

Die keife im Sergbau .
Äus dem Bergarbeiterverband wird uns geschrieben :
Die Lohnregulierung für den Bergbau mit seiner Million

Arbeiter ist noch nicht über den toten Punkt hinausgekommen .
Zwar steht fest , daß der Dezember eine Steigerung der Teuerungs -
kurve von 53 Proz . gegenüber dem November aufweist , für die im
Januar eine Abgeltung erfolgen muß . Zwar steht ferner fest , daß
die Bergbauunternehmer bereits zum 28. Dezember zu Lohnoerhand -
lungen bereit waren und die Mitglieder der Arbeitgeberorganisa -
tionen zu diesem Termin eingeladen hatten . Trotzdem wurde den

Bergarbetterverbänden bereits am 22. Dezember telegraphisch von

Unternehmerseit « erklärt , daß Verhandlungen über die Ianuarlohn -
regulierung im Bergbau vor dem 11. Januar nicht möglich seien .
Dieser Vorgang zeigt , daß die Bergbauunternehmer die Geschobenen
sind und daß die Schieber wo anders zu suchen sind . Freilich lassen
sich die Herren Bergbaulichen gern schieben , namenllich wenn der

Schieber der neue volksparteiliche Wirtschaftsminister
Becker ( Hessen ) ist , in dem man den Urheber all der überslüsii .
gen Verwicklungen erblicken muß , die sich seit Weihnachten im Berg -
bau abspielen und sehr leicht zur Katastrophe führen können . Die

Katastrophe wird sogar unvermeidbar sein , wenn die Lage nicht bis

Montag abend geklärt ist .

Richtig ist , daß die wirtschaftspolitische Lage Deutschlands unge¬
klärt ist . Aber kann man das die Bergleute entgelten lasten ? Der

Lohnanteil der Bergleute am Erlös beträgt heute 18 Proz . , gegen
82 Proz . in der Vorkriegszeit . Der Reallohn der Hauer be -

trägt etwa ein Viertel Dollar gegen anderthalb Dollar in der Vor -
kriegszeit . Grubenholz ist dagegen von 15 auf 107 000 M. je Fest¬
meter gestiegen , Eisen von 70 auf 250 000 M. pro Tonne . Die

Kohlensteuer beträgt heute zirka 8000 M. pro Tonne , wozu die
mehrmals zur Hebung gelangende Umsatzsteuer kommt . Ein Zentner
Braunkohlenbriketts , dessen Preis ab Werk , geschüttet im Waggon ,
800 M. beträgt , kostet im Kleinverkauf frei Keller in Berlin über
1800 M. Aber die Regierung findet nirgends Anlaß zum Eingreifen ,
nur den Bergleuten will sie den Hungerriemen noch enger schnallen ,
und Herr Becker macht die Unternehmer scharf , die schon angesetzten
Lohnverhandlungen zu verleugnen und abzusagen und dem offenen

Konflikt zuzusteuern . Mit Mühe und Not gelang es dem Arbeit « »

minister , besten guten Willen niemand verkennt , die Parteien
endlich am 3. Januar an den Verhandlungstisch zu bringen . Aber
die Unternehmer blieben halsstarrig und wurden in ihrer Hals¬
starrigkeit noch bestärkt durch den Vertreter des volkspartellichen
Wirtschaftsministers . Di « Unparteiischen des Schiedsgerichts aber
boten als letzten Vorschlag an 000 M. für die erst « Monatshälste
und 1100 M. für die zweite Monatshalft « . Darauf konnten die
Arkxitervertreter unmöglich eingehen .

Am Sonntag finden im Ruhrrevier über 100 aus anderem An -
laß vorbereitete Bergorbeiterversammlungen statt . Verschweigen
läßt sich da nichts . Am Montag und Dienstag tagt in Bochum die
seit Wochen vorbereitete Reichstonferenz des Berg¬
arbeiterverbandes . Sie muß zur Lage Stellung nehmen .
Und sie wird spätestens vor ihrem Auseinandergehen gedrängt sein ,
die Kündigung des Arbeitsverhältnisses für alle , deutschen Bergreviers
zu erwägen , wenn vorher nicht durch neue Verhandlungen oder einen
Schiedsspruch die Lebensnotwendigkeiten für die Bergleute gesichert
find . Am 15. Januar soll das auf vier Wochen gestundete lieber -
schichtenabkommen wieder aufgenommen werden . Das wird unmög -
lich sein , wenn nicht der leichtfertig heraufbeschworene Konflikt
schnellstens beigelegt wird .

__ _

Lohnkämpfe im Berliner Transportgewerbe .
In der Behandlung der Forderungen auf Teuerungszulagen

zu den Löhnen , wie sie das Berliner Unternehmertum neuerdings
beliebt , liegt offenbar Syst « in . Auch im Transportgewerb « der «
halten sich die Unternehmer gänzlich abweisend . Weder im
Schwerfuhrwerk noch im Möbeltransport und in der
Spedition ist es gelungen , über die Januarlöhne eine Ber -

ständigung herbeizuführen , so daß amMontag in allen drei
Branchen über die Lohnregelung vor dem SchlichtungSausschuß
verbandelt werden muß . Kommt eS hier nicht zu einer einiger -
maßen annehmbaren Regelung , dann kommt es im Trandportge -
werbe zu Kämpfen , die das ganze Berliner Wirtschaftsleben lahm -
zulegen drohen . _

Lohnstreit in der Landwirtschaft der Provinz Brandenburg
Sehr oft wird di « Ansicht vertr . ten , daß die Landarbeiter gegen -

über den Industriearbeitern wirtschaftlich wesentlich günstiger gestellt
sind . Dies « Ansicht wird stark von den wirtschaftlich interessierten
Kreisen der landwirtschaftlichen Arbeitgeber propagiert . Wie sehen
nun die Lohnsätze der Arbeiterkalegorien in der Landwirtschaft aus .

Es erhalten an Barlohn pro Stunde : Deputatarbeiter zirka
17 M. ; Frciarbeiter , die ganz geringes Deputat erhalten , 00 M. :
jugendliche , männliche Arbeitnehmer von 14 bis 22 Iahren 12 bis
40 M. ; jugendliche , weibliche Arbeitnehmer von 14 bis 21 Iahren
10,50 bis 20 M, Die gewährten Deputat « , die mit Ausnahme der
Deputanten zwei Pfund Korn pro Tag betragen , müssen zu den
tariflichen Sätzen bezahlt werden . Die Finanzämter haben nun die
Wertsätz « der Deputate erhöht , so daß dies automatisch eine Steige .
rung der Steuern , der Krankenkassen - und Jnvalidenbeiträge ergab .

Diese Mehrbelastung des Aroeiters , sowie einen Ausgleich für
die gegenwärtige Teuerung versuchten die unterzeichneten Organisa -
tionen durch Forderung einer Teuerungszulage auszugleichen . Die

Arbeitgeber boten eine Abfindung als Ausgleich für die erhöhten
sozialen Lasten , ließen ober bei einigen Aroeiterkategorien die be -
stehende Teuerung vollständig unberücksichtigt . In einigen Kreisen
war sogar der Zustand zu verzeichnen , daß die Deputatarbeiter bei
diesem Angebot ein Minus an Barlohn gegenüber Dezember zu
verzeichnen hätten . Die Organisationen mußten deshalb das An -
gebot ablehnen und glaubten sich verpflichtet , der Oeffentlichkeit
gegenüber dieses mitzuteilen , um widersprechenden Angaben der
anderen Seite von vornherein die Spitze abzubrechen und anderer -
seits die Illusion zu zerstören , daß die Landarbeiter fürstlich ent -
lohnt werden . Wir weisen heute schon alle in der Landwirtschast
tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen darauf hin , daß die kommende
Zeit folgenschwere Entscheidungen auch kür die Land .
arbeiter bringen wird und bitten gleichzeitig die Industriearbeiter
und städtische Bevölkerung von dieser Tatsache Kenntnis zu nehmen .
Wir betonen ausdrücklich , daß die landwirtschaftlichen Arbeitgeber
die Behauptung aufstellen werden , diese neue Belastung nicht tragen
zu können , daß diese Behauptung aber nicht den Tatsachen
entspricht und weisen daraus hin . daß selbst durch die Er »
höhung des Getreideumlagepreises und die bis .
herige Steuerpolitik die landwirtschaftlichen Arbeitgeber sich
« » « mhafte Gewinne gesichert haben . Bon den unter »
zeichneten Organisationen ist das Reichsarbeitsministerium ange -
rufen worden .

Zentraloerband der Landarbeiter , Bezirksverwaltung Brandenburg ,
Berlin NW . 0, Luisenstr . 33.

Deutscher Landarbeiterverband , Gau Brandenburg , Berlin SO . 10,
Köpenicker Str . 80/87 .

Verband der Gärtner , und Gärtnereiarbeiter , Gau Brandenburg -
Pommern , Berlin S. 42 , Luisenufcr 1.

Achtung , Ofensetzer ! Die Tariflöhne ab 1. Januar betragen
400 M. pro Stunde , auf Akkordarbeiten 43 900 Proz . . di « Provinz -
löhne 5. 8 resp . 15 Proz . u n r e r diesen Löhnen . Die Löhne der
Hilfsarbeiter werden mit 25, 83 %, 45 und 55 Proz . berechnet .
Die Löhne für Träger auf Bauten gleichen den Geiellenlöbnen .

Achtung , Gemeinde - und Staatsarbeit «! Am Dienstag abend 7 Uhr
findet im Sitzungssaal de» Bezirksamts Prenzlauer Berg , Danziger
Strohe «1—64, eine Versammlung sämtlicher VSPD. - Scnossen und

geuossinnen statt . Tagesordnung : 1. Partrog des Reichstagsabgeordneten
Franz Künstler über : „3BeUnnttfd »ft und Weltpolrtit ". 2. Diskussion .
3. Ausgabe von Agitationsmaterial . Partei , und Gewerkschastsausmeis

legitimiert . Der Fraltionsvsrstant .

Mus öer Partei .
Eine klage der Oedebour - Gruppe abgewiesen .

In Hagen i . /W. hat die Genossenschaftsdruckerei der ehe -

maligen USP . in der Generalversammlung vom 29. November die

Liquidation und Zusammenlegung der beiden sozialisti «
schen Parteiblätter , sowie die Ueberführung de « Vermögens iir
die Vereinigte Partei beickloffen . In der Generalversammlung
stimmten 80u ' ßr , eine Stimme gegen den Antrag der Lerwaltung ,
während vierzig Mitglieder der Genoffenschaft ( Kommunisten un »

Ledebour - Anhänger ) sich der Stimme enthielten . Im Auftrage
der letzteren klagten zwei Mitglieder und erwirkten vom Gc -

richt eine einstweilige Verfügung gegen die Verwaltung , die

Liquidotiou nicht fortzusetzen . Nach mündlichen Verhandlungen
am 3. Januar wurde vom Landgericht in Hagen die Klage loüen -

pflichtig abgewiesen und die einstweilige Verfügung
sofort aufgehoben , so daß die Liquidatoren wieder im
im Verfügungsrecht über das Unternehmen find . Bei der Höhe
des Objektes find Gericht und Anwälte die lachenden Dritten .

Arbeitersport .
Fußball am Sonntag .

»«zlrk «Sttea . 1. Mannschaften . Abt . A. 2 Uhr. Fichte - Adlrr 08; Ale .
mannia —Norb - Or. ! Minerva —Hans «! Spielfrei Adler 12, Viktoria , Borussia .
Abt . B. Bernau —Arminia . Spielfrei Wacker, Hertha , Geißensee , Charlstten -
bürg , Etfenspalterei . Abt . C. Union —Teutonia ; Borw. - Nath . —Eermanio ;
Nord lska - Falken Hagen : Velten —B. C. Moabit . Spielfrei Elstal . Abt . v.
Rachcnow —Helvetia ; A. . T. . B. Pank . —Eponbau ; Porw . - Hgd . —Pankow OP.
Spielfrei Reinickendorf , Sieviensstadt . — Jugend . 1. Mannschaften . Abt . Ä.
10,30 Uhr Minerva —Adler 08; Teuwnia —Rathenow 11; Spandau —Hansa ;
Wacker 20 —Ficht - , Abt . B. 10,30 Uhr . Germania —Eisenspalterei ; Charlotten .
bürg —Bernau ; T. B. Pankow — Adler 12; Reinickendorf —Vorwärts . — Bezirk
Osten . 1. Mannschaften . Abt . A. 2 Uhr . Filrstcnwalde —Berolina ; Neuen -
haaen —«etschendorf ; Trept . B. C. —Mahlsdorf ; Woltersdorf —Fichtenau ; Tos -
dorf —Erkner . Abt . B. Eoneordia —Lustig - Fidel (Proiefffpisll ; ssrifch . Frei . PIatz
12 Uhr Balfanz ( R. E. «. ) : Adlershof —Dtsch . - Wufierh . ; Motzen —Nieberlchmc ;
Zeuthen —Frssch . Frei . Spielfrei Grünau . Abt . C. Neukölln —Frtedrichsbrgcn
(Protestfpiel ) Frifch - Frei - Platz 2 Uhr ; Lichtenberg M — Brandenbirrg ; Süd - Oir
gegen Odrrfpre «. Spielfrei I . B. E. , Lichtenberg N- Abt . D, Rüftig - Borwärts
gegen Fichte - Ost; Tasmania —Stralau ; Sparta —Teutonia . Spielfrei Brit . ,
Lichtenberg l. Bezirk SSdwest . 1. Mannschaften . 1Abt . A. 2 Uhr. Hertha —
Potsdam ; g. B. C. —Steglitz ; Schöneb . —Wilmersdorf . Abt . B. Zossen —Luck. l
' 1 Uhr) ; Luck. II —Viktoria ; M. S. E. —Froh . Frei . Abt . c?. Lankwitz —Trebbin
l Uhr! ; Luck. IN —Jüterbog . — Zuge »». 10,30 Uhr. Brandenburg I —Wann -

,ee: Bilmersdorf —Brandenburg II ; Rowawss —Stern ; Lankwitz —Teltow ;
g. B. E. —Zossen ; Schöneberg —Viktoria .

Der S. 6. Sparta und Teutonia - Neukölln stehen sich im Retourspiel gegen -
über . Das Spiel findet in Lichtenberg auf den Städtischen Spielplätzen statt .
Spielanfana 2 Uhr. Borher Sparta II —Teutonia II. Der Spielverlauf ist ungc »
witz. da beide Vereine die Spitze teilen . Sparta NI —griebrichehagen III . An¬
sang 10- 4 Uhr.

Hockey - Ser ' . enspiele am 7. Januar .
Moabit I —« . S . C. N. Gobierstratze , 2 >a — 4 Uhr ; Charlottenburg 1 —Ficht «

12 U, Schönhauser All «, 21h —4 Uhr ; Rolagd I —Lichtenberg 2 I. Schäiihauscr
Allee , 0 —lOli Uhr ; Ficht « 3 1 —Fichte 1 1, Lichtenberg , Wagncrplatz , 21, — 1 Uhr ;
Fichte 10 I —Fichte 12 I, Lichtenberg , Wagner . Platz , 1 —2-.H Uhr ; Schönholz I ge¬
gen Ost I, Schönholz , 10 - 4- 12 Uhr ; A. S. E. ll —Moabit III , Gotzlerstratze , 1 bis
2- 4 Uhr ; Charlottenburg II—Roland II , Westend , Städtischer Spielplatz , 01h bis
11 Uhr ; Ficht - 3 II —Ficht - 1 II, Schönhauser Allee , 101h —12 Uhr ; Schönholz II
gsgen Ficht « 12 III , Schönhauser All «. 1 —Z1H Uhr.

Achtung , Schwimmer ! Die nächste Borstandssttzung de» S. Bezirks des
1. Kreises de» Brbeiter - Turn . und Sport - Bundes findet am Montag , den
8. Januar , 8 Uhr , in der Zdeal - KIaufe , Neukölln , Morefchstr . 14, statt .

«rbeiter - Spori . Karten , Pankow . Am Dienstag , den 0. Januar Mitglieder -
Generalversammlung 7 Uhr , Pankow , Breite Etr . 14 ( Türkisches gelt ) .
Wichtige Tagesordnung .

Turn - und Sportuerein GIche, Köpenick . Sonnabend , den 6. Januar , abends
1H8 Uhr , im Bayernhof , Jahrcsgeneralversaminlung . Bezirksncuwahlcn .

( Setter bis Tonutag mittag . Etwas wärmer , überwiegend bemölkt
mit leichten Negeiifällen bei mäßigen lüdlichen Winden .

Terantwortlich für den redalt . Teil : Bictor Schiit , Berlin : für Anzeigen :
Th. Glocke. Berlin . Berlog Borwärls - Berlag E. m. b. $. . Berlin . Druck:
BorwSius - Buckidruckerei u. Berlaasanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . LIndenstr . 3

Hierzu l Beilage

Bai

Grippe - Gefahr
schützen die fachärztlich empfohlenen

Panflavin - Pastillen
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien .

M. SCHULMEISTER
Kottbuser Tor

�11
Tage

Herren ' , Knaben - u .

Ifinglings - Kleidung
vom 0 . — 17 . Januar .

1 fl . Packnng

Süßstoffpreise im Januar
Süßkraft von reichl . l Pfund Zucker

M. 40 . -

Vorzüglich zum Kochen , Backen usw . ! M. 07 , — 132 . — 225 .
Kann mitgekocht werden . | zum Süßen von Kaffee . Tee usw .

Erhältlich in Kolonialwaren - , vrogenhandlungen und Apotheken .

Tabletten haben die Süßkraft von je l Vg Würfel Zucker .
Schachteln mit 100 200 500

ÜST

Bekanntmachung
BetreM die SleueWM der

Ml - iiofi Melverlrilge
Sämtlich « steuerpflichtigen Pacht - und

Mlelverträge , auch mündliche , di« im
Kalenderiahr 1922 in Geltung gewesen
sind, mlisten für diesen Zeitraum gemätz
Tarti stelle 48 I des Stempelsteuerzefotzes
vom bis zum26 Zun, 1909 ou. jum
St. Januar 1023 versteuert werden Auch
di« Unteroermiewngeu von möblierten
oder nicht mödiierte » Zimmern sind zu
versteuern Di« Bermielee haben ein Ber -
zeichni « der stemveipflichtigen Verträge
bei «wer der zuständigen Amtsstellen
lFinanzamt Börse . Hauvtzollämier ii ; ,ar .
iottenburg . Neukölln und Berlin - Pankow ,
Zallämier in Spandau und Cöpenick und
Siempeiverteiler ) einzureichen Durch Nicht-
»rfstllung dieier Pllichl wird eine Straie
de« Zehnfachen des hinierzogenc » Siempeis
mindesten « von 30 9tt „ nerwirlt .

Berlin , im Januar 1023.

Lavdesfinanzamt Sroß - LerUn
MOL ffle Besitz - aal » VcrtcQtaftncrn

MiMliiiSlMMiiM
Betlig - üfdiMetg

Bekanntmachung
Wir geben hiermit den Inier , sseaten

nachstehenden Mahngebllhrentartf zur gefl
Kenntnis bekannt :

Mahngcbührentarif .
Die Mahngebühr beträgt für einen

Beitrag bis zu SO M. . . . 2 M.
für mehr als SO bis ZOO

. 200 . MO „ . . .
. „ 500 „ 1000 .

ied« weiteren angifang . 1000 35.i *4mehr .
Vorstehende Aenderung iritt mit dem

Tage der Beröffenrltchung w Kraft .
Berlin - Lichtenbcrg » den S. Dez 1022

Set Soffenvorsloud
der Allgemeinen Orkskroukenkasso

verlin . Lichten borg .
gez. O. Seilei , gez. Budde ,

Vorsitzender . Schrist ' ührer
Genehmigt gem. § 25 ii RB2 .
Berlin , 28. Dezember 1022.

Verstchervvgoomk der Stadt Berlin
aauptflclle .

( US. ) gez. Dr. Meyer . 178/15

( Z KiehanB ; u. u. 10. Jannur .

M . Mloiln
Geldgewinne über

TA HilH
H&chstrfewinn Mark

25 Ulionen
4 fall jedes mit « üb gewiniit >

Visnr Halbe
79 U. 150 U 300 M.

O-i». tK i laiMlfc
1200 M.600 M.

Zastollangsgebilhr ; d. Dructzesche
ö M. , d Brief 20 U. wein .

L
-öfter

. P. Saddaiz & Co. .
Berlin W66 Ulnilrer Sit. 19 « - :< gj

cid
zrntrale .

i », Photoapparate kauft Wert .
anienstratze 138, 1. Stoge . *

KerlSitellOdlt
?« liefnrslIltJ -PBta™

A. Grotjahn
-»4 G. Radbracb

Widrtig für II
Eheleute. Aenta

• •uwilieliarainen • •
Preis 60, - Mk.

BadihanilhingVorfärts
Berlin SW. ÜaiieDStr. 2

II

Möbel
Bar ol Teiizabl

billige Preise

WOilDZ. IMU
SpeirnJorreoz .
Bunte Kuchen
Einzelne MSbel
Kostenl . Lageruni

Dr. FraokfBrt. Sti . 58
SMlwitiii?. Alfljaalenilftj

FiL ; Eadstr . 47/88
5 Kl. f. Ilediifi. OiuiAr.

f nserate im

Vorwärts

sichern Erfolg !
Karneval -
Artikel

sehr billig
Domino . Masben von 5 M: an. Mlltzeu
von 8 Mb an BScder von >5 Mk an

A. Maas & Co.
» - « Uhr. G- gr . 1890.

Inventurverkauf
5 , bis 13 . Januar

Einige Beispiele !

Porzellan - Speiseteller 375 . *

Compott - Teller

. . . . . . . .

65 . -

Tassen , blau Band . . .. 375 . *

Fleischachüssel .. 410 . - 280 . -

Römer , reich geschl . 4500 . »

Weingläser

. . . . . . . . . . . .

675 . -

Rundbrotfchneidemarchin . 2500, -

Emailie - Eimer . . .. 1980 . - 650 . -

Emaille - Bratpfann . 150 . - 95 . -

soweit Vorrat ralchti

F. A. Schumann
berttn . leipziger Strasse 109
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hoffanger .
In der Silvesternacht wurde der grelle Schneidermeister Albach

in der Helmholtzstraße zu Charlottenburg von sogenannten Hos -
sängern , vier an der Zahl , ermordet und beraubt . Es handelte sich
um Leute , die von Hof zu Hof ziehen und endlose Lieder mit

schaudererregenden Stimmen zum besten geben , für welchen Musik -
genuh dann mild « Gaben erbeten werden .

Die Ermittlungen der Kriminaliften in dieser Mordsache werfen
nun ein grelles Schlaglicht auf diese Leute , die in Berlin als Hof -

fänger gewerbsmähig betteln gehen . Die Mörder traten immer zu
dritt auf . Bon ihren . Herbergen oder dem Obdach ausgehend , suchten
sie flch geeignete Höf « aus . Einer blieb dann mit einem Sack auf
der Straße stehen . Die beiden anderen , die ihr gutes Zeug in

ihren Schlupfwinkeln zurückgelassen hatten , machten auf dem Haus -

stur zunächst noch Toilette, , um möglichst heruntergekommen und
verelendet zu erscheinen . In Strümpfen oder auch barfuß heuchelte
einer irgendein schweres Gebrechen und sang ein Lied , das Mit -
leid zu erregen geeignet war . Der zweite hielt dann an die Haus -

bewohner , die am Fenster erschienen , eine wehleidige Ansprache , um

noch einmal zu betonen , wie schlecht es seinem Kameraden und ihm

selbst gehe . Am liebsten sahen es diese bejammernswerten Bettler ,
in Wirklichkeit licht - und arbeitsscheue Landstreicher , wenn man

ihnen Lebensmittel oder Kleidungsstücke spendete . Diese wanderten

in den Sack , mit dem der dritt « Mann bereitstand . Dieser Dritte

gehörte unbedingt zum Betriebe . Denn wären die beiden allein

mit einem schon halb oder gafiz gefüllten Sack auf dem Hof erschienen ,
so wären die Gaben sicher nicht so reich oder vielleicht auch gar
nicht geslosien . Für das bare Geld , das dennoch zusammenkam ,
wurde gleich in der nächsten Kneipe gut gefrühstückt . Die anderen

Gaben wurden in den „ Palmen " , in den Herbergen und besonders

auf den „ Börsen " in der Gips - und Auguststraß « für schweres Geld

verkauft . Di « Bettler , die nach „ getaner Arbeit " jedesmal ihre

Schuhe und Strümpfe wieder anzogen , auch Schemisett und Kragen
wieder umbanden , spielten abends mit dem Erlös des Tages in

ihren Stammkneipen die Lebemänner , in der Regel in der Gesell -
schaft ihres weiblichen Anhanges . In den Stammkneipen ging es

stets hoch her . Bis in die Nacht hinein wurde getrunken und ge -

spielt . Um sich „bei Stimme " zu erhalten , tranken die Hofsänger
kaum Bier , sondern in der Regel nur Wein . In den Stammkneipen

verfaßten ihnen für gutes Geld „ Gelegenheitsdichter " auch neue

Lieder , die sie für den Betrieb brauchten . Auch die Melodie wurde

zur Geige gleich eingeübt .
Dieser Hofsänger gibt es in Berlin sehr viele . Sie grasen den

Westen wie den Norden ab , und fast stets ist ihr Zweck , günstige

Gelegenheiten für Gewaltgeschäfte ausfindig zu machen . Man prüfe

genau , bevor «in billiges Mitleid ganz unbegründet an gefährliche

Typen dieser Art verschwendet wird .

Unerträgliche Alüchpreisfteigertmg .
Der ErnährungSdezernent gegen die Ernährung .
Die neue Mitteilung des Berliner Ernährungsamts über

die am Montag in Kraft tretende neu « Erhöhung des Milchpreises
auf 216 Mark fordert zum allerschärssten Protest gegen ,
das absolut unverständliche Verfahren des Ernährungsamtes
bei der Milchpreisfestfeßung heraus . Es ist im „ Vorwärts " bereits �
mehrere Male darauf hingewiesen , daß die starke Verteuerung , die

(
beim Berliner Milchpreis durch die sogenannte Umsatzsteuer - �
risikoprämie erreicht wird , die augenblicklich 13,55 M. beträgt ,
um diese Ziffer auf jeden Fall verringert werden muß . Unsere Der -
treter haben in der schärfsten Weise in der Ernährungsdeputation
dagegen protestiert , daß bei diesem Verfahren ungezählte M i l l i o -

ne n auf Kosten der Verbraucher aufgespeichert werden , um für
«inen Eventualfall gesichert zu sein , der zweifellos nie ein -
treten wird . Da die leitenden Stellen des Berliner Ernährungsamts
ober glaubten , vorläufig auf diese Risikoprämie nicht verzichten zu
können , haben auf unsere Initiative hin schon vor einiger Zeit Be -

sprechungen im Reichssinanzministerium llber diese An -

gelegenheit unter Hinzuziehung auch der Berliner Leitung statt¬
gefunden . In diesen Besprechungen ist , wie aus Presiemeldimgen
verschiedener Blätter zu ersehen ist , kein Zweifel darüber gelassen
worden , daß dos Reichsfinanzministerium seinerseits den durchaus
vernünstigen Standpunkt einnimmt , daß eine fünf , oder

sechsmalige Erhebung der Umsatz st euer dem Sinn

dieses Gesetzes absolut widerspricht . Es ist unerhört ,
daß trotz dieser durchaus klaren und zweifellos befriedigenden
Stellungnahme der letzten Endes entscheidenden Instanz die Leitung
des Berlineer Ernährungsamtes immer noch auf der Einkalkulierung
dieser Risikoprämie besteht . Es muß mit aller Entschiedenheit vor -
langt werden , daß mit diesem Unfug jetzt endlich Schluß
gemacht wird . Für den Verbraucher spielen diese Ziffern ein « ganz
wesentliche Rolle . Es kommt hinzu , daß auch die anderen
Ziffern der Kalkulation des Milchamtes zweifellos zu hoch ge .
griffen sind , so daß die Erhöhung auf 216 M. absolut ungerecht -
f e r t i g t ist . Die Angelegenheit wird jedenfalls am Montag die
Ernährungsdcputation beschäftigen .

Der tzänülerstreik .
Heute Beschlußfassung — Die Notversorguug .

Es hat immer mehr den Anschein , als ob der Streik der Groß -
Händler in den Markthallen sich s e i n e m E n d e z u n e i g t. In der
Zentralmarkthalle hatten gestern dje wichtigsten Grobgeschäfte
ihre Stände geöffnet , jedoch war der Verkauf schleppend , da
die Tatsache nur einem kleinen Kreise bekannt geworden war . Di «
mittleren Großgeschäste nehmen eine zweifelhaste Stellung ein und
wissen offenbar nicht, ob sie sich den Großhandlungen ersten Ranges
oder den kleineren Großhandlungen anschließen sollen , die sich sehr
radikal verhalten . Der Magistrat ist bereit , den Aufschlag zum
Standgeld für Januar sich in Raten zahlen zu lasten und
ferner das Standgeld bis April 1923 nicht zu erhöhen . Der Kapital -
mangel unter den kleineren Großhändlern ist groß , da sich heute
immer mehrere Händler zusammentun müssen , um die Mittel für
die Einfuhr eines einzigen Waggons Ware aufzubringen . Es wird
daher für die Händler eine Rolle spielen , daß sich das Reichsver -
kehrsministerium , wie mitgeteilt , bereit erklärt hat , zur Erleichterung
der Gemüseeinfuhr einen Sondertarif für Obst und Ge -
m ü s e einzurichten.

Auf Veranlassung des Oberbürgermeisters tritt der Magistrat
om heutigen Sonnabend zu - einer außerordentlichen
Sitzung zusammen , um sich nochmals mit der Frage der Stand -
mieten und mit der weiteren Frage zu befasten , wie eine Not -
Versorgung der Bevölkerung durchzuführen sein würde , wenn
der Streik sich bis in die kommende Woche ausdehnt . Die Lage ist
so, daß die Händler im Durchschnitt nicht mehr für 48 Stunden mit
Gemüse , Kohl , Kartoffeln usw . eingedeckt sind und daß aus diesem
Grunde schleunigst durch den Magistrat Waren herangeschafft werden
müssen . Die von Stadtrat Busch angekündigten 5 0 W a g g o n s, die
von der Stadtverwaltung angekauft worden sind , werden heute in
Berlin eintreffen . Der Markthallenstreik hat auch insofern noch eine
neue Note erhalten , als die Arbeiter und Angestellten der Händler
in den Kampf eingegriffen haben . Sie erklärten vielfach , sie würden
nicht dulden , daß die in Speichern oder Kellern eingelagerten Waren
des Großhandels der Bevölkerung entzogen werden .

Ein Griff ins Wespennest .
Hur keine verbilligung der Kohlen !

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommissivn hat sich mit
vollem Recht an die Bevölkerung Berlins durch Plakatsäulenanschläge
gewandt mit dem Ersuchen , ihre Kohlenbelieferung der Berliner
Brennstoff - Zentrale G. m. b. H. lBBZ . ) zu übertrogen . Ganz ab -
gesehen von den unangenehmen Ersahrungen , die mit dem privaten
Kohlenhandel bei bevorstehenden Kohlenpreiserhöhungen gemacht
wurden , kommt der Verdienst an dem Kohlenumsatz auf
diese Weise zu einem guten Teil der Allgemeinheit , den
Verbrauchern zugute . Das Heizmaterial wird nicht nur zu
dem jeweils geltenden Preise während der Lieferungsperiode ab -
gegeben , sondern es ist auf diese Weise auch möglich , dem Städti¬
schen Wohlfahrtsamt gewisse Quantitäten zur
Abgabe an Minderbemittelte zur Verfügung zu stellen ,
und zwar um fo mehr , je größer der Umsatz ist .

Kein Wunder , wenn sich nun Groß - und Kleinhändler in ihren
Profitinteressen bedroht sehen und alles aufbieten , um dieser „ Ge -
fahr " zu begegnen . So lehnt der Verband Berliner Kohlengroß -
Händler es trotz des jüngsten Streits der Kohlenkutscher ab , auch nur
über ein « neue Lohnbewegung zu verhandeln , geschweige denn Zu -
geständnisse zu machen , solange der Aufruf der Berliner Gewerk -
schaftskommistion nicht widerrufen werde . Obgleich die neuen An -
Meldungen zum Kohlcnbezug erst ab 1. April wirtsam werden , droht
man mit Arbeiterentlassungen , weiter aber damit , die
Kohlenarbeiter gegen die Gewerkschaften aufzu -
bringen . Dieser Schreckschuß verfehlt seine Wirkung , denn die
im privaten Kohlenhandel wirklich überflüssig werdenden Arbeits -

kräfte würden dann in der BLZ . gebraucht werden .

Di « Tatsache , daß die Minderbemittelten durch die BBZ . drei
Zentner Briketts um 2700 M. bekommen , während sie bei den
Händlern dafür nur zwei Zentner bekommen hätten , läßt sich
nicht bestreiten . Die Antwort aus das Borgehen des Kohlen -
Handels muß darin bestehen , dem Aufruf der Berliner Gewerk -
schaftskommission zu folgen und die gemeinnützigen Bestrebungen
der BBZ . nun er st recht zu unter st ützen . Gilt es doch auch
hier , wenn man schon in ein Wespennest greift , fest zuzugreifen .

Die Verpachtung üer Serliner Häfen .
Wie das städtische Nachrichtenamt mitteilt , ist jetzt die Ma -

gistratsvorlage über die Berliner Häfen der Stadtverordnetenver -

sammlung zugegangen . Das Nachrichtenamt feilt aus der Be -
gründung der Vorlage folgendes mit :

„ Durch die bevorstehende Fertigstellung des Westhafens werden
die Hafen - und Speicheranlagen mehr als verdoppelt . Diese
riesigen Hafenanlagen sollen ihren Zwecken dienstbar gemacht wer -
den . Dies ist nur möglich , wenn die Güterzufuhr Berlins
eine ganz bedeutende Stärkung erfährt . Die wirt -
scha - ftlichen Verhältnisse sind wesentlich ungünstiger
als zu der Zeit , in der der Bau des Westhafens beschlossen wurde .
Es gilt nun , Berlin zu einem Stapelplatz zu machen , denn
Berlin steht seit Iahren unter dem Druck , daß die Zufuhren selbst
für kurze Zeit nicht aussetzen dürfen . Die Verkehrszifferir beweisen ,
daß die Güter , welche aus Berlin zuströmen , unmittelbar verbraucht
werden . Berlin muh auch Umschlags - und Stapelplatz für den
Transitverkehr werden . Dieses Ziel kann eine städtische
Hafenverwaltung nicht erreichen . Hierzu ist eine Organisation not -
wendig , die einen starken Einfluß auf den gesamten
Güterverkehr besitzt und in engster Verbindung mit
derSee - undBinnenschiffvhrt steht . Der Magistrat hat
das Vertrauen zu den Firmen , welche die Häfen zu den in den Ver -
trägen festgelegten Bedingungen übernehmen wollen , daß sie die
wirtschaftliche Kraft besitzen , das vorerwähnte Ziel zu
erreichen . Bei der Löjung des Berliner Hafenproblems müssen ört -
liche Gesichtspunkte in den Hintergrund treten , und nur eine weit
vorausschauende Politik wird hier zum Ziele führen . Berlin muß
sich mit seinen Hafen erst den P l a tz « r o b e r n , den es als Hafen -
stadt zu beanspruchen hat . Das Terrain liegt aber außerhalb der
Einflußsphäre Berlins , und deshalb muh die Führung des Be -
triebe - in solche Hände gelegt werden , die dieses Gebiet auch außer -
halb Berlins und außerhalb Deutschlands kennen
und beherrschen . "

Da die Borlage selbst uns noch nicht vorliegt , können wir
auch nicht beurteilen , ob die von der Verkehrsdeputation
gewünschten , zum Teil sehr wichtigen Acnderungen in der neuen
Fasiung verarbeitet sind . Aus der Presse ist bereits bekannt , daß die

Entschädigungssumme inzwischen auf 2 ' A Milliarden erhöht worden
ist . Wir behalten uns vor , zu den Einzelheiten des Vertrages noch
Stellung zu nehmen .

Die gestrige Verhandlung im Klanke - Prozeß drehte sich fast
ausschließlich um die Frag « , ob Klante verhandlunasfähig fei oder
nicht . Ueber diese zwischen dem Gericht , der Verteidigung und den
Sachverständigen geführte Auseinandersetzung geschah es,' daß der
Angeklagte auf seiner Bahre einschlief und erst durch
eine Kampferspritze wieder „ verhandlungsfähig " gemacht werden
mußte . Der als Sachverständiger - hinzugezogene Profesior Strauch
führte sein bereits abgegebenes Gutachten dahin weiter aus , daß er
für Klonte dringende Lebensgefahr annehme und a b f o -
lute VerHandlungsunfähigkeit für vorliegend
erachtete . Rechtsanwalt Bahn : „ Würden Sie , Herr Professor ,
einen Beamten der fahrlässigen Tötung für
schuldig halten , der diesen verhandlungsunfähigen Menschen zur
Verhandlung zwingt ? " Professor Strauch beantwortet diese Frage
nicht direkt , ließ ober immerhin durchblicken , daß er , wenn kein
anderer ersichtlicher Todesgrund vorliegen würde , auf die Ein -
Wirkungen des Prozesses als Ursache für einen eventuell eintretenden
Blutfturz zurückgreifen müßte . Zu der heutigen neuen Verhandlung
werden die medizinischen Sachverständigen Geheimrat Hofsmann ,
Profesior Iungmann , Professor Strauch und Dr . Bürger und als
Zeuge der Pfleger Klantes im Gcfängnislazarett erscheinen ! .

Zu dem Prozeß des „ Direktor, " Bernolat , der heute vor dem
Landgericht III beginnt , hat der Angeklagte eine umfangreiche Ver -
teidigungsschrift ausgearbeitet . Der Andrang zu der Gerichtsver -
Handlung wird aller Voraussicht nach außerordentlich groß sein , ins -
besondere aus Verbrecherkreisen , die auf diese Weise unauffällig
studieren wollen , wie man Wohnungseinbrüche in Szene setzt .
Bernotat hat bekanntlich am Weihnachtsheiligabend einen miß -
glückten Selbstmordversuch gemacht .

lZtachdruck verböte «. Der MaM- Berlag , Derlin . )

Drei Soldaken .
41 von Zahn dos Pasios .

„ Wissen Sie denn Ihren eigenen Namen nicht mehr ?

che?"' fragte der Offizier und starrte den Mann voller Wut

an . Er schlug mit seiner scharfen Stimme wie mit einer

Peitsche zu .
„ Ziehen Sie sofort Ihr Hemd aus , und dann zurück ins

Bett ! "
Der Diensthabende ging weiter und ließ bei seiner mitter .

nächtlichen Inspektion der Baracken das Licht seiner Taschen -
laterne von einem Bett auf das andere fallen . Wieder schwere .
schwarze Nacht , und die Geräusche der Männer , die im Schlaf
tief atmeten . Wie er am Einschlafen war . konnte Fuselli den

Mann neben sich fluchen hören , ganz monoton , gleichmäßig ,
flüsternd , mit kleinen Pausen , um sich neuen Stoff aus -

zudenken , neue Kombinationen von Worten , seine hilflose Wut

wegzufluchen , um sich so durch die monotone Wiederholung

seiner Flüche in Schlaf zu bringen .

Etwas später wachte Fuselli mit einem erstickten Schrei

auf . Er hatte geträumt , daß er den Diensthabenden ins

ftesicht geschlagen habe , und daß er aus dem Gefängnis aus -

gebrochen sei und nun laufe , endlos , atemlos , stürzend und

lallend , während die Wachkompagnie ihn eine Straße mit

kleinen vertrockneten Bäumen hinunterjagte , immer näher -

kommend , während die Stimmen hinter ihm metallisch wie das

Klicken der Hähne in den Gewehren klangen und Offiziere
Befehle hinausschrien , so daß es sicher schien , gefaßt , sicher ,
erschossen zu werden . Er warf sich hin und her und schüttelte
seim ' n Traum ab , wie ein Hund das Wasser von sich abschüttelt .
Dann fiel er wieder , in seine Bettücher gehüllt , in Schlaf .

2.

John Andrews stand nackt in der Mitte eines großen ,
tahlen Zimmers , dessen Wände . Decke und Boden aus un -

gehobeltem Fichtenholz hergestellt waren . Die Luft war schwer

vor Wärme . An » inem Pult in der einen Ecke hörte man

tfas krampfhafte Tippen eines Schreibmaschinisten .
„ Sagen Sie , junger Mann , buchstabieren Sie doch mal

»verrückt " l " John Andrew ging an das Pult hin . buch -

stabierte das Wort und fügte hinzu : „ Wollen Sie mich exami -
Nieren ? "

Der Mann schrieb auf seiner Maschin « weiter , ohne zu
antworten .

John Andrews stand mit gekreuzten Armen in der Mitte
des Zimmers , teils belustigt und teils auch ärgerlich und schob
sein Gewicht von einem Bein aufs ander « , horchte auf das

Geräusch der Schreibmaschine und auf die Stimme des

Mannes , wie der jedes Wort des Berichts , den er abschrieb ,
vorlas .

„ Entlassungsbefehl . . . " Tip . . . tip . . . „verfluchter
Mafchinenschmber . . . " tip . . . tip . . . „diese verfluchten
Armeeschreibmaschinisten . . . "

In diesem Augenblick kam der Rekrutierungssergeant
zurück .

„ Schau her , wenn du nicht die Abschrift in zehn Minuten

fertig haben wirst , wird Hauptmann Arthur wild werden .

Mach um Gotteswillen schnell . Du willst doch deinen Posten
behalten ! "

„ Hallo ! " die Augen des Sergeanten fielen auf John
Andrews : „ Fast hätte ich Sie vergessen . Laufen Sie ein wenig
im Zimmer herum . Nein , anders ' um. Nur ein bißchen , daß
ich Ihr Herz untersuchen kann . Donnerwetter , diese Rekruten ,
die haben ja noch ordentlich Fett om Leibe . "

Während er sich so zahm abtasten und abmesien ließ und

sich wie ein preisgekröntes Pferd auf einem Jahrmarkt füblte ,
hörte John Andrews dem Manne an der Schreibmaschine
zu , dessen Stimme monoton weiterging .

„Angesichts . . . Bericht über sexuelle . . . Altoholismus
. . Landarbeiter . . . normale Erscheinung . . . "

„ Ziehen Sie sich wieder an " , sagte der Rekrutierungs -
sergeant . „ Ein bißchen schnell , ich kann mit Ihnen nicht den

ganzen Tag verbringen . Warum hat man Sie denn hier
alleine runtergeschickt ?"

„ Meine Papiere waren nicht in Ordnung " , sagt « Andrews .

„ Hier sind noch einige Formalitäten zu erledigen . Kommen

Sie rüber .
Andrews folgte dem Sergeanten an ein Pult in der einen

Ecke des Zimmers , von dem aus das Geräusch der Schreib -
Maschine nur schwach vernehmbar war .

„ Nehmen Sie das hier und gehen Sie zu den Baracken

B . . . viertes Gebäude rechts . Aber ein bißchen Tempo " ,
sagte der Retrutierungssergeant , �

Andrews atmete tief auf . als er draußen in die leuchtende
Luft kam . Einen Augenblick stand er unentschlossen an der

Holztreppe des Gebäudes und sah die Reihe der schnell auf -
gebauten Baracke ?- ! hinunter . Einige waren grün angemalt ,
andere aus rohen Holzbrettern , und wieder andere standen
noch als Gerüst herum . Ueber seinem Kopfe bewegten sich
große , rötlich angehauchte Wolkenberge langsam über den

unendlichen , offenen Himmel . Sein Blick glitt vom Himmel
herunter auf ein paar hohe Bäume , die in herbstlichem Gelb

an den Grenzen des Lagers leuchteten , und dann auf das
Ende der langen Barackenstraße , wo ein Wachgitter war und
�n Wachfoldat immer hin und her ging , hin und her .

Er zog für einen Augenblick die Augenbrauen zusammen .
Dann ging er , schwankend , nach dem vierten Gebäude rechts .

John Andrews putzte die Fensterscheiben . Er stand in

schmutzigem , blauen Kittel auf der Spitze der Leiter und rieb

die kleinen Scheiben der Barackenfenster mit einem seifigen
Tuche ein . Sein Atem füllte sich mit dem Geruch des Standes
und der sandigen Seife . Ein kleiner Mann mit grauroten
Backen folgte ihm tabakspuckend auf die Leiter und polierte
die Scheiben mit einem trockenen Tuche , bis sie glänzten
und den wolkigen Himmel reflektierten . Andrews Beine

waren müde von dem ewigen Leiter - Auf - und Absteigen .
Seine Hände waren wund von der kiesigen Seife ; beim

Arbeiten schaute er , ohne zu denken , auf die Reihen der

Schlafstellen hinunter , wo die Bettücher alle in derselben Art

zurückgelegt waren : auf manchen von ihnen lagen Männer

und streckten sich im Zustande äußerster Abspannung . Er

sagte immer wieder zu sich selbst , wie seltsam es doch sei ,

daß er an nichts denke . In den letzten Tagen schien sein Ver -

stand zu « inem harten , unbeweglichen Klumpen geworden
zu sein .

„ Wie lange werden wir dies tun müssen ? " fragt « er den

Mann , der mst ihm arbeitete . Der Mann kaute feinen Tabak

weiter , so daß Andrews glaubte , er würde überhaupt nicht

antworten . Er wollte gerade wieder zu sprechen anfangen ,
als der Mann , gedankenvoll auf der Spitze der Leiter balan -

cierend , mit den Worten herauskam :

„ Vier Uhr . " W

„ Wir werden heute also nicht fertig ?"
JL .. . . . ( Fortsetzung folgt . )



Die Dteucrpsltcht der Pacht , uud Mietverträge Sehande » «ine

Belaimimachung des Landesfinanzamtes Grutz - Berim im AnzeigenteU
dieser AuSgabe .

Eine Äportausstcllung hat daS HauS RudolphHertzog soeben
zu Bcziinn der Winterspoitsaison in ihrem AuSstellungSsaal erässnet . Diese
Au- slellunn bringt aus dem Gebiet der Sportbetleidung soviel Reizvolles
und ist in einer solchen Reichhaltigkeit ausgebaut , daß jeder Freund deS
DinicrsportS angeregt und erfreut durch die ÄuZstellung gehen svird .

Typhusepidemie in Lützen .
In Lützen brach eine Typhusepidemie ans , «»eil ein Bazillen -

träger einen Brunnen verunreinigt hatte . Die Seuche
verbreitete sich so schnell , daß in kurzer Zeit 27 Personen er °
krankten und nach Leipzig übergeführt werden mutzten . Zwei
Personen sind bereitsge starben , vier weitere in Leipziger
Krankenhäusern befinden sich noch in Lebensgefahr . In Lützen darf
die Epidemie als überwunden gelten . Alle erforderlichen sanitären
Maßnahmen sind ergriffen worden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Besirksvorfland . heule , abends 6 Uhr . Sitzung im Zugeud -

heim . Lindenstr . Z. Das Erscheinen aller zur Teilnahme verech -
kiglen ist erforderlich . Bezirkssekrelariak .

«

heute , Sonnabeud , den K. Januar :
131. Abt. Ricb- rschöahiniie ». 7 % Uhr Funktion Srvrrfamlunn lxl tnwdt ,

ssriedensplatz .

ttt . vbt . Rofcnthal . 7 Uhr FunkttonSrfihung beim Senofien Stahl , Bikwrta .
stratze 23 ( Vottsbadeanstattl .

123. «bl . Kaulsdorf . 8 Uhr Jugendheim Wolfstraße , Funktion ! ! roersammlung .

Morgen , Sonnlag . den 7. Januar :

27. Abt . gz- Uhr im Zimmer 15 der Schule Sonnenburger Str . 20, Sitzung der
Funktionäre und Vctriebsvcrtraucnsleuie .

55. Abt . Eharlotteuburg . Frllh 10 Uhr bei Reimer , Wilmcrsdorfer Str . 21,
Fuuktionärsttzung . Die Vorstandsmitglieder eine halb « Stunde früher .

73. Abt . Schmargendorf . Vormittag S! 4 Uhr Sitzung des erweiterten Vorstan .
des im Heim.

fflildttu . 6 Uhr im Kasino Gründung einer Ortsgruppe der Sozialistfichen
Arbeiterjugend unter Mitwirkung der S. A. I . Luckenwalde , KSnigswuster -
Hausen und Niederlehme . Gesang , Prolog , Ansprach «, Lieder zur Laute ,
Volkstänze , Aufführungen der Jugend . Die Parteigenossen sind besonders
eingeladen und werden gebeten , die schulentlassene Jugend oufmerksom zu
machen .

•
■14. Abt . Montag , den 8. Januar , abends 7 Uhr, bei GwaS , Skalitzer Str . 120,

Sitzung sämtlicher Funktionäre . Wichtige Tagesordnung . Die Bezirks -
fährer werden gebeten , die Genossen zu der am 10. Januar stattfindenden
Viiigliederversammlung durch Handzettel einzuladen . Tagesordnung : „ Das
Rcichsmieicngestz " und Vorstandswahlen .

�ugenüveranstaltungen .
verein Sozialistische ssrbeiterjugenü Groß ' öerlin .

Morgen , Sonniag , den 7. Januar :

Wanderung nach Potsdam . Treffpunkt 7 Uhr Brunnenstraß «,
: Straße . — Petersburger Dicrtcl . Wanderung . Treffpunkt Uhr

Baltenplatz . — Rosenthalcr Borstadt .

Norden .
Ecke Bernauer Straße . Petersburger Nicrtcl . Wanderung .

ir Vorstadt . Wanderung . Treffpunkt 8 Uhr Rosen -
thaler Platz . Normaluhr . — Steglitz . Wanderung nach Potsdam —Ferch . Treff -
punkt 7 Uhr Steglitz . — Wilmersdorf . Wanderung nach den Rüdersdorfer
Kalkdergen . Treffpunkt 7 Uhr Rathaus .

Achtung , Abteiluvgsosrfitzeadc ! Di« Vorfitzendenkonseren , find »! D" '
, den 14. Januar , statt . Die Aus- � ,nicht heute , sondern am Sonnabend .

weise behalten Gültigkeit .

Üiüü
a

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Miete ruertand Lichtenberg . � Gau . Berlin . Sitz Dresden . Sonntag , den

7. Januar , vormittags 11 Uhr, im Iahn - Rcalgvmnastirm , Marktstraßc 2—3,
große öffentliche Mict «r »Proteitocrsan >nil »ng gegen die vom Magistrat Berlin
der Mieterschaft auferlegten Stoatzzuschlägc .

Der Micterbund Bertin - Steglitz , e. B. , Geschäftsstelle Horst - Kohl - Straße l,
hat für Sonntag , den 7. Januar , vormittags pünktlich ll Uhr , im Restaurant
Albrechtshof in Bcrlin - Eteglitz , Alörechistr . la , eine öffentliche Protestvcrfamni -
lung gegen die Erdrosselung der Micicrschaft einberufe ».

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag vokmitiag 11 Uhr im Lessing - Muscuin ,
Brstderstr . 1», Vortrag des Herrn O. Roth : „Ucber Zeit und Raum hinaus " .
Harmonium : Andante (Gluckt. Gäste willkommen .

Steglitz . Gemeinschaft proletarischer Freidenker . Die Mitgliederversamm -
lung findet am Freitag , den 12. Januar , abends 7�! Uhr, im Klassenzrmmer
des Gvmnafiums Hcesestraß « statt . Der gemeinfchaftskundliche Unterricht für
frrigeistige Kinder beginnt wieder am Mittwoch , den 10. d. M. , nachmittags
von 4 —5 UI>r , «benfall » im Gymnasium . Anmeldungen dort .

ErstKIsssip Herrenbekleidung
Anxtig « , Paletots , SchlQpfer , prima Stoffe
fertig und nach MaS Billige Preise

MAX FLUSS , Rosenthaier Straße 58

IlVO POHONVy
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öpomhaus
71' , Uhr :

Mona Lisa

Schauspielhaus
7V, Uhr :

Kg. Richard III .

JJeutseh . Thea !
Cäsar und

Cleopatra
Sonntag 2Vj ; Ge¬

spenster '
71/? ; Cäsar und

. pieopatra

Katmuerspiele
8 : Schön . Frauen
Stf?. 2' /« : Der Raub

der Sabinerinnen
8: Schöne Frauen

Qr. Schanspielh .
( KarlsiraBe )

7 Uhr : Luther (die
Kachiigall von
Wittenberg )

Stg . 3 : DasSchwarr -
waldmSdcl

VI* Uhr - Luther
(die Nachtigall v.
Wittenberg )

Theater i, d.

Königgrätz -Str .
8 : Pal gfandinalAaospiet

Savonarola
Ernst Deutseh

Komoiiisnhaus
7uä Erdgeist

Orska , Sfeinröck

Berliner Id .
7. t5; /Madame

Pompadour
Hilde Wdrner , Ro¬
berts , Wir) , Haskel .

Walhalla - Tbeat .

7™-' Gis tolle Lola
Musik von H, Hirsch

Molly Wessely
Paul Heidemann

Volksbühne
7' / , Uhr :

Mein Leopold

Lessing - Th
7 Uhr rum ]. Male :
Gesdiäft ist Gesdiäft
( Jannings , Bertens

Servaes )
Sonnt u. Mont . T/t :
Geschäft isttiefchan

Gest. WM ' Hl .
Allabendlich ?>/ , U. :

Großmama �

Residenz - Tb .
Täolich 8 Uhr

Et lede das Leben
von H. Sudermann

Ida Wüst
Schroth , Klein ,

Böttcher , Eis . Wasa

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr

Sissi
die Kokette
Pers . nnter 18 Jahren
haben keinenZu tritt

Kleines Id .
Tägl . 8 Uhr :

Die

CarolaTnII«, Clga Limburg.
FalkamtolB. Kalser-THi.

LeDtral -Tbeater
TV«: Der Bigamist

3' / , Uhr :
Der gc . lief . Kater

8 Uhr : Internat .

Variete
Sonnt . 3« z halb .
Preis . d. voll . Prog.

Deatsdi . Opernbaos
6 U Meistersinger

von Nfirnherjc

imTheat . d . Westens
71/,: Earb . r. Sevilla
Stg 2' / , b. kl. Preis . :
Raub d. Sabinerinn .

Intimes Theater
Bubi will nicht

mit Senta Söneland
10' /, ; Freundinnen
CnkplillTcn Andersen
Jeder die Hlllftel

Lustspielhauc

u8: GerMDSterpatte
mit Max Adalbert
Metropol - Thaater

Ü�HewM- GErliD
!ff. 30. : Bio Bajadere
Neues Operett . - Th.

?' / , Uhr :
Heirate deine Frau !
Neues Th. am Zoo
7' / . ; Jna Diltark OpmHe

Goriaefl. der Zufall
NeuesVolkstheater
71/,: Laun. d. Verllebt .
Der Neffe als Onkel
Sehiller - Th. Charl .

öroGsfadtlutt
Geuaitsante -Tbeat.

Ludwig Hardt
Thalia - Theater

u�PriQzDoaJuan
Th. a - Nollendortpl

Tbeater des Osteus
( Rose . Theater )

u�florlansHodizeit
Casino - Theater
Dtrsui Siljjrr ! 8 Uhr :

NlDlIers PrinzeBdien

7»/4U.
Stg. 31/,: Tetteri. Dingidi
TMtriii t . Rommaadant. -Str
?>/, Uhr : Schrei

aus der Straße
Wallner - Theater

8 Uhr : Der kühne
Schwimmer

Goltxstrafie 9
Nollendotf 1613

UlMK

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218

Rassistbes
Rfliuantisdi , Tbeater

Regie :
Boris Romano »

Das Rnss . Ballett
Nur noch wenige
Tage das von der
Presse begeistert
Besprochene erste

Programm
Tanzdivertissement

Anfang 8V, Uhr
Telephon : Kurf. 696

tT/vr / SkTni' dfj,!,

tk

7. Januar 71/» Uhr :
Hiiitvruri, lühinir Str. 38

aorki . ttadiiasy !,
TOeatoro. Kottb. Tu' »iL 77, oot

Scont. oadin. 32.
Elite -

Sänger
DrrgrefieJaunar-

Erfolgo. a.
Die Ver «
« Shoong

Vertretung und Lager für Groß - Berlin : M. Schlcrrinsky ,
BerliBt - Witmerstlorf , Babelsberger Straße 48 .

Telephon : Amt Pfalzburg 9942 , 9943 .

Komisehe üper
| (71/, ) Dir. ; James Klein ( 7V! ) 1
] Internat . Revue in 25 Blldcruf

Suropa spricht davon
1200 Mitwirkende i 6 Balletts ! I

Iti . Mio » vom Ilhamlra -Theatüii
in loiidon mit ssinen engl. Girls|
Max Landa , Bruno Kästner, !

I Arnold Rleck , Albert Kutzner . l
I Balzer » Lichtenstein , Rosaf
] Felsegg , Meteika , Nordheim f

Relchshallen - Th .
AllabenilidiVI* Dür, Sonriagi

nachm . 3 Uhr
halbe Preise
STETTIHER

Säng .
DSnboff-

Bntt' l
Anf. J' /jU.

Opern - Gastspiele
M' alhalla . Theater . Sonntag 2>/> Uhr

CARMEN
Inhaber 1 — 4 Personen

50 Proz . ErmäSigang

Varietß -

Spieiplan
Raadien gestattet I

ZiehnngO . n. 10 . Januar B

Pieol SMs- Loitt
Geldgewinne über

fk Hillinrde
Höchstgewinn MarK

25 MHliweg
Fast jErie; zweite Los gnwiant �

1 adihi 1Virirl 1 Haits 1Di: l In 1 Drwnüti
75 ,H. 150 M. 300 M. 500 M. 1200 51.
ZasIdlungsgobUbr : d. Drucksache

5 M. , d. Brief 20 JL mehr .

Ss[aiEt8ii8f&[ö. MI.
1Berlin O «7. Andreastir . 40a . ■

Fellcinkauf zu höchsten Tagespreisen .
Ehausseestr . 46. _

Jtdtuir als ' ? atast
Sonntag , den 7, Januar , mittags 12 Uhr :

OrdieMiiz . ausgef . iMitsl. d. Kapelle fl. Moper
Leitung Prof . M. r . Schillings

U. a. „ Das Herenlied1 ' v. Wildenbruch , Mus. V. Schillings ,
gesprochen von Hans MGhlhoter vom Staatstheater .

DeDlsdiesitallaHi - Maiiil
remitongsslelle Berlin H 54. Linienslraße B3/85.
Geschäftszeit vorm . 9 Uhr bis nachm . 4llhr .
Telephon : Amt Norden 833. 834, 835, 83«.

Montag , den «. Januar , abend » 7 Ahr ,
in nilems FefffSIeu . Hasenheide 13—15;

Branchenversammlnug
der Rohrleger und Bnnklrmpner .
Tagesordnung : 1. Stellungnahme

zum Ergebnis der Lohnverhandlungen .
2. Verbands » und Branchenangelegen -
Helten.

Vertrauensleute und Betriebsräte
treffen sich im selben Lokal um 5V. Uhri

Da » Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht
Mitgliedsbuch legitimiert .

4) 3/1 Ol « Otfooctroalluog .

Gealseher Helallarbsilerveitjand !
Vervaltungssfelle Berlin

Den Mitgliedern zur Radiricht , daß >
unser Kollege , der Schnittardciter S

Stamslans Schwentke
am 3. Januar gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Montag .
den 8 Januar , nachm 3 Uhr, von der
Leichenhalle de» St. Michael - Kirchhofes
in Renkälln aus statt .

Rege Beteiltaung erwartet
137/20 Dir Ortsserwaltung .

Xachrnf .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Rcvolverdreher

Willi Moritz
am 31. Dezember gestorben ist.

��WWHninaBaynniHBin�N » »

Stebliapfnem

tricdriuislraäe 6ä, 80
Edte Leigiiger Straße

Varletd / Kabarett
Billardsälc

Heitere Spiele u.
Hargaretensaal

73/4 Uhr

llifl KU
Melitta Kiefer

und andere
erstkl . Kunstkräfte .

VA Täib VA

Vorstellungen

Urania
Theater 8 Uhr :

Aegypten u, der NU
Kl. Saal 5V, u. 8 U. :

Die Alpen Im Film
TeU IL

Berwaltungsstelle Berlin R. 54, Llnienstr . 83/85. Geschäftszeit
vorm . 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr . Teleph . : Norden 833, 834, 835, 830

«U! VW«Il >kSI >BleMlIIIB ! WM
Von dem gesammelten Geld zur Unterstützung der Erwerbs »

losen ist noch ein weiterer Betrag zu vcrtetlcu .
Für die Verteilung gelten folgende Richtlinien :
Unterstützung erhalten alle Kolleginnen und Kollegen , die

0 Wochen Muglied sind, für diese Feit ihre Beiträge entrichtet
haben und in der Wod>e vom 25. Dezember 1922 b: s 0. Januar
1923 arbeitslos ober ausgesteuert krank ober Invalide sind.

Die Auszahlung erfolgt für Mitglieder mit den Anfangs »
buchstaben

A - H am 10. IackUar 1923 ) itrociIs Dm,
�- R „ IL „ » y 6 bis 2 Uhr

im Berbandshau » ( großer Saal ) . Linienstraße 83—85, parterre .
Ausweite über Erwerbslosigkeit und bei Invaliden über

Erwerbsunfähigkeit nebst Mitgliebsbuch sind bei der Kontrolle
vorzulegen .

Mitglieder , die Infolge von Erwerbsunfähigkeit in Heil»
anstalien , Siechenhäusern oder Armenanstalten untergebracht
sind, haben eine Bescheinigung über den Aufenthalt in diesen
Anstalten , ebenfalls mit Milgltedsbuch , vorzuweisen .

Ohne genügenden Ausweis erfolgt keine Auszahlung .
Die Ortsverwaltung macht ausdrücklich daraus aufmerksam .

daß die festgcletzten Termine innegehalten werden müssen, um
eine genaue Uebersicht über die stahl de: zu unterstützende, :
Miiglteder zu haben ! nach dieser Zahl richtet sich auch die Höhe
der Unterstützung .

önnc « keineswegs mehr berücksschtigt werden .
Dl « OcISDcemalfung .

Nachzügler

Bei Husten , isthma und Lungenleideu
Sanitätsrat T * « nach Original - Vorschrift

Dr . Wegschelders D " U S 1 ■ IBK5 hergestellt
Elefanten - Apotheke , Berlin SW , Leipziger StraSe 74 , am Dtznhoflplatz

Bettwäsche ! Ad 2. Januar großer In .
ienturverkauf zu fabelhaft billigen Prei »
en. Deckdetrbezllge , prima Linon ,
>900. —, Bettlaken , prima Hausluch ,
U00. —, Ueberschlaglaken , best « Stoffe .
500 . —, Inletts . Hemdenwch , Louisiana »
uch, Domost , Dimiti , Handtücher , nur
,ute Oualitälen , « norm billig ! stuvor »
ommende , fachmännisch « Bedienung .
gotels , Anstalten Rabatt . Etumpe u.
iäarr . Größte Bettwäsche - Spezialfabrik .
lotlbuseröamm dreiundsiebzig , Lands -
tergersirahe ' achtnndachtzig , Dresdener »
rraße dretunddreißig . '

Leihhaus Friedrichstraße 2 (Hallefches
Tor ) verkauft spottbillig elegante An-
züge. SdMpfee , Paletots . Gelegenheits »
täufe : Spartpelze , Gehpelze , Äatzensacken ,
Pelzmäntel . Fllchl « aller Art . Keine
Lvmbarbware . •

Silberwrls , Prachtstück , Blaufuchs .
Skunksschal , außerdem elegante Katzen »
sacken. Sportpelze , Gehpelze verkauft
ausfallend billig Goldmann , Alexan »
drinenstraße 44 II. Ecke Kommandanten »
firaße . '

Leihhaus Spiegel , Ehausseestraße 7,
verkauft spottbillig erstklassige Anzüge ,
Schlüpfer . »atzensacken , Eportpelze ,
Gehpelze . Füchse aller Art . Keine Lom»
Hardware . *

Gardinen , tjr . oentumerlouf 6. bis 19,
Größere Bestände Gardinen , Stores ,
Bettdecken , Madrasgardinen , Vorhang »
stotfe . Etamine , einfacher sowie elegan »
testen' Ausführung , empfehle äußerst
preiswert . Küchtnbehänge . ausgelegt ,
985. - - , Metergardinen 395. —, Gardinen -
wüster 65. —, angestaubte Einzelfenster .
Gardinenverfand Weinbergsweg 7. '

Getragene Friedensa nzllze , große Aus »
wähl , zum Teil auf Seide , sehr lillia .
sede Figur passend , auf Lager . Frack».
Smoktnganzüge . Schnurmacher . Skalitzer
Straß « 198, Laden . Hochbahn Oranienftr ,

Anzüge , Krenzfüchse , Sarderoben ,
Pelzwaren spottbillig . Leihhaus Ret -
nickendorferftraß » 105 (Nettelbeckplatz ) .
Keine Lombardware . •

Teppiche , herrlich « Persermuster , Di-
vandecken . Brücken , billige Gelegenheit .
Reschke, Neukölln . Kaiser - Friedrich »
firaße 5 m. 181/17 »

Monatsanzüge , Winterpaletots zu
staunend billigen Preisen . Naß . Gor»
mannstraße 25—20, früher Mulackstraße .

Pelzwaeen oller Art , Riesenauswabl ,
stounenerregend spottbillige Preis e.
Pelzvertrieb Warschauerstr . 7. »

Monatsanzüge , Winterpaletot », Echlüp »
fer, Joppen verkauft billig Aleranber »
firaße 28», Hochparterre . Gesellichafls »
anzüge leihweise . '

Kanaiier - Garderobe , wenig getragen
und nen , feinste Werkstättenarbeit . bis»
lig . Preiswerte Winterschlüpfer , Tail »
lenmäntel . Barwärtsleser erhalten
5 Proz . Monats - Garderobenhaus
„ Triumph », Ellasserstr . 41, zweites Haus
von Friedrichstraße . Blaue Firmen »
schilder . Rur Flureingong . _

»

Kinderwagen , Klappsport wogen , Kin-
derdrahtbettstellen , Kinderstühle , neue
und gebrauchte , vertauft Echwarzmann .
Kottbuserdamm 93. '

Leihhaus Rofenthaler Tor , Linien -
firaße 203/204, Ecke Rofenthalerstöaße ,
verkauft bekannt billig Kreuzfüchse ,
Alaskafüchse , sämtliche Pelzarten . An»
züge. Wtnterschlüpfer , Wtnterpaletot ,
Gummimäntel enorm billig . Keine
Lombardwar «. »

Ehaisrlongues , Auflegmatratzen , Pa -
tentmatratzen 13V0. —. Walter , Star »
garderstroße achtzehn .

_ _ _

»
Berti kow, Nußbaum mit Säulen und

Spiegelauffatz 55 00«, Plüschsessel 12 500,
Bücherschrank 48 000, Etagere 13 500,
eichene Truhe 14 500, Flurgarderobe
28 000, eleganter Hutbodenschrank 85 000,
Spiegelschrank , englische Bettstellen . Mii»
belbaus Kamerling , Kastanien - Allee 50
(Ecke - - - —

Fehrbellinerstroße ) . 27295

. Musikinstrumente

Pianos preiswert .
Link, Brunnenstraße 35.

Klavirrmacher

mmzmm
Fahreadaufauf , Linienstraße 19. f149K»
Säcke kauft Bener . Gollnowftr . S. »

Prismeugläfer , Theatergläfcr , Photo »
apparate , Obiektive tauft Wertzentrale ,
Oranienstraße 138, 1. Etage . _

*

Perser und deutsche Teppiche kauft
hächstzahleud Reschte , Neukölln . Kaiser »
Friedrich »Straße 5. Tel . Neukölln 9123.

RSA»stInuschmelze kauft Lötzinn. -cklle -
schirrzinn , Weichblei und sämtliche Me-
tolle . Andreosstraße 49. »

Pianos , Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Barba »
rossaplatz 2. Rollendorf ' 5397. 197/12»

Säcke, neue und gebrauch ! «, aus Jute .
Papier » und Mischgewebe , jeden Posten
kauft Sackhandlung Metzger , Neue
Schönhauserstr . 12. Telephon Norden
8902. : Lützow 874. _

*

Fahrradaukaus ,
schtnerstroße 78,

höchstzahlend . Sit »

Säcke, Sackleinwand , Bindfaden , Ro
haare , Sattlergarn höchstzahlend . Frö!
Uch. Schillingstraße 18. Fahrvergütung .

Zahngebisse , Zahn bis 5000 . —I Platim
brach , Goldsachen , Eilbersachen ! Swn »
niolpapicr ! Quecksilber ! Glühssrumps »
asche bis 3000 . —I Zinn ! ginngefchirrl
kauft Edelmetall - Einlaussburoau . Weber-
firaße 31 ( auf Hausnummer achten ». '

Frauenhaar , 100 Gramm bis 340. —,
Krüner Weg 80. 3- 7. <

Schallplatten kauft und tauscht Schön -
hauser Allee 50, nur Hof I. '

Metallschmelze , höchstzahlend Kupfer ,
Messina , ginn , Quecksilber , Plotinad -
fälle , Zahngebisse , Siloerbruch . Bold -
schmelze Christionat , 39 Schlesischestraß «
39, Köpenickerstraße 39 (Haltestelle Ada! »
bertstraße ) .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

»

Säckeeinkaus . Nähgarn aller Art
kauft Tobias , Ackerstraße 162. Norden
8730. Laden . Fahrvergittung . _

»

Glimmcr . Absällc , Mikanit , kleine
Mengen , kauft Pidde , Frobenstr . 31.

I MferkTeuge u . Maschlnen ;

Sögel , Holzschrauben , Maschinen »
schrauben , Echmirgelleinen kauft Sls »
bolz, Friodrichsgracht 1. _

Nägel , Schrauben , Spiro Idohrer kauft
Wodtke . Amstcrdomerftr . 21. »

KugeUagee , Zündkerzen , Echmir " ' ei-
nen kaust , höchste Preise , Zeidier , Gar -
tenplatz !L Erdgeschoß . _ _ »

Kugellager kauft böchstzahlcnd Elbin�
gerstrabr 9. 123/13»

Unterricht

Englisch , Anfiingerzirkel beginnt . Ein -
zelunterrtcht . Eraefestraße 5, ll . 2727b»

addverkehr

Sofort Geld , Ratenrückzahlung , durch
Pügner , Große Frankfurterstraße 141, »

Sofort Gell» auf Goid- , Eilbersachen ,
Warenposten , Wertutensilien , auch mit
Rücktaufsrccht . Koblitz - Wernette , Blu »
menthalfiraßc 10 ( Bülowstraße ) . »

Gelddarlehn bis 5 006 000. —. Raten -
rückzahlung . Milton , Großgörschenstr . 18.

Mietgesu « he

Wohnungstausch . Schöne Zweizimmer -
Wohnung , Röhe Schönhauser Tor , wird
gegen gleiche Nähe Schlesischcs Tor zu
tauschen gesucht . Angebote Gutschmidt ,
Schlesischestr . »2. _ _

' 35/15»
Sekretärin sucht möbliertes oder leeres

Zimmer ( eigene Bettwäsche ) . Angebote
unter D. 124 an Rudolf
tHalerstraße 48.

Rosse. rasen
75/13

Ärbeitsmarkt

Stellenangebote
' :

Strahenhändler
gegen Lohn und proolstou werden so¬
fort eingestellt für alle Gegenden roi :
Groß- Berlin , Meldungen von 10 - 5 Uhr.
vormSrls . Verlag , Berlin , Lindcnsir , 3.

Botenfrauen
und Männer

stellt sofort ein
Berlin , Lausitzer Platz
Neukölln , Neckarstr . Ä

hauptexpeöition vorwärts .

Elektromonteur
mittleren Alters von groBem Betriebe südwestlichen
Vororts Berlins tür Kraft - und Lichtinstallation und
Drehstrommotoren - Reparatur gesucht . Bewerber
muß ein gesetzter , umsichtiger , ruhig denkender
Mensch sein und über gute Aufiassungsgabc ver¬
fügen . Offertes mit selbstgeschriebenem Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften unter A. 57 an die Haupt -

enpedition des . Vorwärts " .
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